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ann mit jedem Tage begonnen werden und werden
Anmeldungen in der Expedition und von den Boten
» tgegengenommen.

Alle Gesinnungsgenossen in Stadt und Land bitten
« ir , für immer weitere Verbreitung der Bürger -Zeitung
nach Ikrästen thätig zu sein .

Inserate finden bei dem ausgedehnten Leserkreis
d « Bürger - Zeitung in den weitesten Krei^
Beachtung .

Jede « Abonnent hat das Recht, auf Grund
reiner Quittung monatlich eine fünfzeilige ^ rei -
Ännonee aufzugeben , was sich namentlich für kleinere
Geschäftsleute sehr empfiehlt.

Preußischer Landtag .
Abgeordnetenhaus .

vp Berlin , 28 . Januar .
Am Mintstertisch : Dr . v . Miquel , Frhr . von der R - cke ,
Präsident v . Kröcher eröffnet die Satzung um 11V « Uhr .
Auf der TageSordnuna steht die Verlesung der Inter -

pellation von Barth ( frets . Vg .) und Gen . : Der Oberpräfident
von SchleswigHolstein hat nach einem öffentlichenZu >
geständnißin öfteren Fällen Ausweisungendänischer Staats¬
angehöriger aus Nord ' chleswig nicht um deswillen angeordnet ,
weil diese Personen fick lästig gemacht haben , sonder » nur
zu dem Zwecke , einen Druck auf die dänisch gesinnten Dienst¬
herrschaftenauszuüben . Ist es zutreffend , daß Maßregeln
dieser und ähnlicher Art auS der Initiative des Oberpräfi -
denten Herrn » . Köller hervorgegangen find , und ist die
Staatsregierung geneigt , die von dem Oberprästdentenan .
geordnetenMaßregeln mit ihrer Verantwortung zu decken?

Dr . Barth ( freis . Bg . ) : Eine Reihe von Maßnahmen
in Schleswig - Holstein und noch mehr der Kommentar , der
ihnen der oberste Beamte dort gegeben bat , erfordert Klar¬
stellung . In einem Streit , in dem die Nationalleidenfchaften
mttspielen , ist eS nicht ganz leicht , objektiv zu sein . Die
Volksvertretung darf fich aber nicht mit einer blinden
Parteinahme für die eigene Nationalität genügen lassen ;
die Angehörigen der andern Nationalität in Nordschleswig
find doch auch preußische Staatsbürger . Was bedeuten die
paar Agitatoren? Glaubt man . Dänemark werde versuchen .
unS durch einen Krieg wieder NordschlcSwigzu entreißen ?
Gegenüber einer etwantgen großen europäischenAusein¬
andersitzungaber würde diese Frage nur eine ganz unter¬
geordneteRolle spielen . Also daS ist ein Schreckgespenst .
Bon Bedeutung ist allein die AsstmilirungSfrage . Leider
hat stch in diesen 38 Jahren die Affimilirung noch nicht
vollzogen , die Versöhnung mit den jetzigen Zuständen ist
nicht erfolgt . Daran sollen nun die Agitatoren und die
dänische Puffe schuld sein . Aber wie kann einer so vor¬
trefflichen , friedliebenden , gefttzltebenden Bevölkerunggegen¬
über die Agitation einen solchen Erfolg haben ? U « d versagt
denn unser Strafgesetz der Preffe gegenüber ? Bestehen nicht
noch Verordnungengenug auS alten Jahren ? Man verbietet
daS Eingen dänischer Lieder , das Aushängen dänischer

Farben » und von den Ausweisungen hat man doch auch
schon früher keinen sparsamen Gebrauch gemacht . Also
Represstomaßregelnbestandenschon bisher . Man hat aber
seit zehn Jahre » auch die dänische Sprache aus den Schulen
zu verdrängen gesucht . Diese Schulverordnung von 1898
hat außerordentlich viel dazu betgetrageu , die Verhält » tfle
in NordschleSwigfür die Deutschenungünstig zu gestalten ,
und der dänischenAgitation den Boden bereitet . Das war
«in großer Fehler . Das HauS hat man dadurchplanmäßig
in Gegensatz zur Schule gebracht . Auch für die Deutschen
ist in den Grenzbezirkenwünschenswerth, daß fie die dänische
bezw . die polnische Sprache lernen .

Herr v . Köller fand nun alle diese Berhältnlffe vor .
Er sah , daß die Maßnahmen der Regierung nickts genutzt
hatten , er iah die Haltung der dänischenPreffe, die ich
gewiß nicht in Schutz nehme . Er ist ein viel belesener Mann ,
er kennt die Worte Egmonts zu Alba : Tin edler Reiter
wird von seinem Pferde nichts Unklugesverlangen . ( Heiter¬
keit .) Nun hat er einem dänischen Journalisten gegenüber
erklärt , die Ausweisungenrichtetensich nicht gegen die direkt
betroffenendänischen Dienstboten , sondern gegen deren
däaisch - gestnnte Dienstherrschaften . Das ist doch ,
selbst wenn man annehmen könnte , daß der Zweck erreicht
würde , sehr bedenklich . Gewiß , auch ein paar Freifinnige in
Schleswig haben der Ausweisungspolitik zugeftimmt ; die
freisinnigePreffe aber verurtheilt fie einmüthig . Die Ver¬
fügungen der Amtsrichter muffendie dänischen Eltern , denen
man die Elternrechteentziehen und politischen Gegnern über¬
tragen will , unter den jetzigen Umständenverstockt und ver¬
bittert machen . Wir gründen doch Schulvereinein Deutsch¬
land , die den Zweck haben , die Deutschen im Auslände mit
dem Mutterlands auch in Bezug auf die Schule im Zu¬
sammenhang zu halten , und wir würden mit Verachtung
von solchen deutschen Eltern rede » , die einem Zwange , der
ihnen das Bormundschaflsrcchtüber ihre Kinder zu nehmen
versucht , fich gutwillig fügen wollten . Der scharfe Wind ,
der jetzt weht , hat manchenveranlaßt , seinen dänischen Rock
noch fester zuzuknöpfen . Und nun die Schädigung der Ge¬
schäftsbeziehungen ! Diese Schädigung können wir
nicht wieder auslöschen . Biel schlimmer ist aber , daß nicht
nur in Dänemark, sondern auch in den skandinavischen
Reichenin Folge dieser Ausweisungspolitikeine starke Miß¬
stimmung gegen Deutschlandhervorg - rufen ist bei denen , die
Deutschlandwohlgeneigt sind , ein Gefühl der Trauer , bei
andern das Gefühl des Triumphes , daß ihre Voraussage
richtig war . Dos wird ja in den Beziehungender Nationen
nicht äußerlichin die Erscheinung treten , aber die Beziehungen
der Völker , die nach ihrer ganzen geistigen Anlage die
natürlichen BundesgenoflenDeutschlandsfind , zu uns , wer¬
den dadurch gestört . Es handelt sich dabei um zehn Millionen
Menschen , und bet den großen Schicksalsfragen , denen daS
deutsche Reich noch ausgesetzt fein wird , spielen doch diese
zehn Millionen eine keineswegsunbedeutendeRolle . Wenn
wir nicht in den ganz unwürdigen Chauvinismus verfallen
wollen , haben wir doch allen Anlaß , diese Trübung nicht
aufkomme » zu laffen . Die Aeußerungen der auswärtigen
Presse richten fich hauptsächlichgegen die Kleinlichkeit der
Maßregel , die Verschwendungder Staatsenergie, die bet
diesen zahllosenR - presfionsmtttelnzu Tage tritt , nicht bloß
in NordschleSwig , wir konnten es auch anderswo erleben .
Das ist im höchsten Grade bedauerns werth . Das erinn - rt
an die großen Revresstonsmaßregelnim Kulturkampfund
an die Ausnahmegefttzegegen die Sozialdemokratie . Was
ist bet alledem herausgekommen ? Sie haben nicht wenig
dazu betgetragen , daß heute daS Centrum in Deutschland
die mächtigste , die Sozialdemokratie die zahlreichste Partei
ist . Hier handelt eS fich aber um keine Repressionen . Wenn
Sie den Ursprung dieser Maßregel verfolgen , so kommen
st ? unmittelbar auf jene Zeit , von der der Biceprästdeotdes
StaatsministeriumS vorgestern mit so beredtenWorte » ge¬
sprochen hat, auf die Zeiten des armseligen Philistertums
( Beifall links ) , wo man glaubte , dadurch etwas erzielenzu
könne » , daß man jede freie Aeußerung der öffentlichen
Meinung als ein großes Staatsverbrechen ansah . Diese

kleinliche , verfolgungSfüchtige , ich möchte sagen , Metterntch -
sche Revresstonspolitikist es . die diese Dinge hervorgrrufen
hat . Aus dieser Zeit und diesem Geiste stammen , wie mir
scheint , auch diese Maßnahmen. Ich glaube deshalb , es wäre
im höchsten nationalen Interesse , wenn der Präsident des
StaatsministeriumS seinen weitgehende » Einfluß dahin an¬
wenden wollte , um diese Maßregeln zu beseitige » . ( Wieder¬
holter lebfaftcr Beifall linkS . Wiederholtes Zischen rechts .)

Minister deS Inner » Frhr . v . d . Recke : Nach dem
Wortlaut der Interpellation zu schließen , scheint dieselbe
gegen die Ausweisungen an fich keine grundsätzlichen Be¬
denken zu erheben , sondern die Interpellanten wenden fich
nur gegen eine Art von Ausweisungen , worüber fie in der
Interpellation Auskunft verlangen . ES handelt fich bei
diesen Ausweisungen garnicht um große Staatsakttonen,
sondern um eine einfache Brrwaltungsmaßregel, die stch bei
der Abwehr der dänischen Agitation alS dringend noth -
wendig herausgestellthat . Den Zweck und die Veranlassung
dieser MaSnahmen hat der Herr Interpellant allerdings
sehr mißverständlichaufgefaßt . Hier handelt es stch um
einen Schutzder nationalen Interessen gegen die antinatio-
» alen Bestrebungen , und die wellbürgerlichen Jutereffen
müssen hier zurücktretengegen Pflichten der Selbsterhaltung
unv der Wahrung der staatlichenIntegrität . Der Minister
gab dann eine grau in grau gemalte Schilderung der däni¬
schen Agitation und erklärte dabet , die Dienstboten seien
nur ausgewiesen worden , weil die dänischen B - fitzer ihre
deutschenDienstboten entlassen und durch Dänen ersetzt
hätten . Zum Schluß erklärte der Minister : Ich habe
NamenS der Staatsregierung die Erklärung abzugebsn , daß
diese die vom Oberprästdentenv . Köller beschrifte » «» , in der
Interpellation näher angegebenenMaßregeln vollkommen
billigt . ( Lebhafter Beifall rechts und bei den National -
liberalen .) Die sonstigen Maßnahmen bezüglichder An¬
drohung der Entziehung des Erziehungsrechtsfind nicht vom
Oberprästdentenangeordnetworden .

Auf Antrag des Abg . Bachmann ( natl .) findet eine
Besprechungder Interpellation statt .

Kulturminister Dr . Boffer Die Oberprästdialvrrsügung
von 1888 schreibt in ihre » wesentlichen Punkten die deutsche
Sprache als Unterrichtssprachein allen nordschleSwigschen
Schulen vor mit alleiniger Ausnahme der Religionsstuntzen .
Durch eigens entsandte Kommissarehabe ich festftellen laffen ,
daß dadurch keine Mißftände im Schulbetriebs eingetreten
find . Das gleiche habe ich von einer Deputation nord¬
schleswigscher Geistlichen gehört . Seit diesen Ermittelungen
habe ich aufgehört , daran zu denken , jene Verfügung wieder
zu ändern . Ich würde es nicht für ein Unglück halten
wenn in rein dänischen Dörfern im Norden Schulen mit
dänischer Unterrichtssprachefind . Des Deutsche Reich und
Preußen find stark genug , das zu ertragen . Ader etwas
anderes ist eS , wenn die Schule zu einer feindseligenAgita¬
tion gegen das Deutschthum benutzt wird und wenn man
von uns verlangt , daß wir unsere Schulen unv unsere
Mittel dazu hrrgeben sollen , eine Agitation zu stärken ,
welch ? fich gegen unser Vaterland und unser BolSthnm
richtet . Ich bin gern bereit , dahin zu wirken , daß nicht
etwa mit unnützenNadelstichendie Leute da oben an der
Grenze gequält werden . Das liegt mir fern und ich miß¬
billige eS

Bachman « ( natl .) wendet stch scharf gegen den dänischen
Abg . Hausen und drückt die Hoffnung aus , daß die » on
der Regierung ergriffenen Maßnahmen dem Lande zum
Segen gereichen würden .

Ftnanzmtnister Miquel : Unter der Philisterhaftigkeit,
von welcher gesprochen wurde , virstehe er die alte Philister -
Hastigkeit , welche in weltdürgerlicherWrise einen National-
stolz nicht kannte und stets geneigt war , das eigeneLand
möglich 1 schwächlich hinzustellen und die Ausländer fürchtete .
Diese Philisterhaftigkeitfinde keinen Rück - alt mehr im Volke ,
das deutsche Nattonalgefühl sei erstarkt . Die Schwierigkeit
der Verschmelzungder Grenzdiftrikte liegt nur daran , daß
wir nicht genügende Machtmittel haben , der Agitation nach¬
drücklich entgegenzutreten . Unsere dänischen Staatsangehörigen
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genießenalle Freiheiten und verfassungsmäßigenRechte , wie
die Deutschen selbst Wir wünschen mft den dänischenMit¬
bürgern in tiefstem Frieden zu leben . Wir haben das größte
Interesse daran , daß überall anerkanntwird und als zweifel¬
los feststeht, daß die BereinigungNordschleswtgs mit Preußen
für absolut definitiv angesehen werden muß Wir wünschen ,
mit dem dänischen Staate und Volke in Frieden und Freund¬
schaft zu leben , und hoffen bei der Menge gemeinsamer Inter¬
essen , daß wenn die alten Wunden einmal vernarbt find , die
natürlich gegebene Lage erkannt wird .

Muuckel ( freis . Vp ) : Die deutsche Gesinnungbesonders
zu bekennensollte man in diesem Hause nicht erst vöthig
haben . Hier handelt eS fich nicht um eine nationale G fia -
nung , sondern um die Frage der Zw ckmäßigkett der Maß¬
regeln des Oberprästdentenv . Köller . Wir wollen hier von
der Staatsregierung nichts weiter wiflen : gehen die Maß¬
regeln von der Regierung oder vom OberprästdentenauS
und billigt sie fie oder nicht ? Die Regierung weiß ja ganz
gut , daß , wenn ste dir Majorität dieses Hauses dabet hinter
fich hat , diese fich mit der Majorität des Landes nicht deckt .
( Sehr wahr ! Lachen rechts .) Im Reichstag exiftirt eine an¬
dere Majorität . Sie sagen , die ganze Sache ist j - tzt klarge -
steüt . Nach meiner beschränkten Auffassungist ste nicht klar
geworden . ( Heiterkeit ) Mich erinnert das , was wir von den
Ministern hörten , nur an die Begründung des Sozialisten¬
gesetzes. Die Agitation in Nordschleswig mag zum Theil
unangenehm und unbequem sein , aber eine Agitation hat
immer bestanden . Em Zeichen besondererRegierungSweis -
heit ist es nicht , daß ste nicht aufhört . ( Sehr richtig ! links .)
Wie stimmt es mit der heutigen Haltung der Regierung
überein , daß der Kultusminister bei Gelegenheit der Inter¬
pellation Johannsen am 8 März vorigen JahreS auS !prach :
Wir find mit dem gegenwärtigenStande der Agitation sehr
zufrieden ( Hört, hört !) , die Deutschen und Dänen leben leid¬
lich beieinander . ( Hört, hört !) Was ist denn nun seit dem
8 . März geschehen ? Nichts alS daß Herr v . Köller zu der
Erkenntntß gekommen ist , er müfle fein Oberp ästdium mal
ordentlich vor der Welt bekunden . ( Heiterkeitund Gelächter .)
Herr v . Köller hat selbst gesagt , es falle ihm durchaus nicht
ein , dir dänische Sympathien ausrotten zu wollen . Nun hat
man in NordschleSwigdänische Vereine gegrünvrt, Geselltg -
keitSvereine , die durchaus friedfertig find . Aber wie ist man
gegen ste verfahren? Wenn fie effrn und trinken wollten ,
find ste beausstchtigtmorsen . Es ist eine Konzesfionspflicht
auferlegt . Kirchen find errichtet worden ; aber als man fie
benutzen wollte , hat man sie zugeschlvffen . Soll das die
Dänen mit Sympathie erfüllen ? Sie sollen doch dieselbe »
Rechtehaben , wie die übrigen Preußen auch .

Dann erinnere ich an die Erlasse des dortige » Amts¬
gerichts , das sogar den dänischen Eltern das Erziehungsrecht
über ihre Kinder nehmen will . Die Justiz soll doch nicht
im Diensteder Polit k stehen . E ,n Vater will seine Tochter
in eine dänische BolkSakasemieschicken , wo fie etwas lernt .
D -r eifrige Herr Amtsrichter verbietet daS . Der Herr
Minister sagt nun , es wird zu voll in Schleswig- Holltein
von Dänen ( Heiterkeit ), deshalb lassen wir kein « hinein . Wie
ich nun höre , haben die Landwirkhschaflskammernin Ost¬
und Weftpreußen beschlossen, schwedische Arbeiter kommen
zu lassen . Da ist es vielleicht em gutes Mittel , daß Herr
v . Köller die dänischen Arbeiter ausweist un » schwedische
dafür hereinruft . ( Große Heiterkeit .) Man läßt nun aber
nicht nur keine » Dänen hinein , sondern wirft fie hinaus .
Da ist ein Fall vorgekommen , daß ein Däne um Aufnahme
in den preußischenStaatsverband bittet . Es wird ihm auf -
gegeben , er solle erst seine Entlassung aus dem dänische »
Slaalsoerbande erwirken . Es geschieht . Er wird ausge¬
nommen , bezahlt 50 Mark, und gleich darauf weist man
ihn auS . ( Hört , hört !) Ob der Mann die 80 Mark zurück -
bekommea hat . wnß ich nicht . ( Heiterkeit ) Das wird ja der
Finanzmtnifter wissen . ( Heiterkeit ) Nun wird gesagt , eS find
ja nur so wenig Dänen ausgewiesen . Ob es 300 ooer 340
find , ist mir ganz gleich . Man soll nicht einen Menschen
strafen , um den anderen abzuschrecken . Nicht deutsche Kraft
ist dies , sondern nackte Gewalt . Boa einer der rechten Sette
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Eicher ist , daß die Nennung dieses NamenS die wackere
Finette vollkommenberuhigt , denn indem fie ihr herrliches
Gebiß zeigt , welches viel zu tadellos ist , als daß eS echt
sein könnte , ruft fie aus :

„ Die lirbe Adele ? Seit wann fie bei mir ist ? Seit
einem Jahr ungefähr ! Sie ist daS rechtfchoffendste Mädchen
von der Welt ! Eine Wienerin , die wirkliche Lektionen er -
thetlt und dabet einen tugendhaften , ruhigen Lebenswandel
führt !"

„ Lektionen ? Wirkliche Lektionen ? " fragte der Kommissär
weiter .

„ WirklicheKlavierlektionen , wie Sie stch auch bei Fräu¬
lein Belum in Psffy und bei Frau Ravaud in Terne er¬
kundigen können ;" vetheuert Finette . „ Sie spielt Klavier
wie rin Engel , lieber Herr Kommtflär, und wäre fie keine
Wienerin , so würde man , zumal ste fravzöstschtadellos
spricht , beschwören , daß fie im Pariser Konjeroatorium er¬
zogen worden sei !"

„ Sie hat also keine Hofmacher ? " stillte Ehevrier die
unvermittelte Frage .

„ Nicht einen einzigen , wenigstenshier nicht !" antwortet
die immer dazu bereite Finette . „ In Wien hat fie aber
Jemand . Ich weiß nicht , wer der junge Mann ist . Sie hat
mir auch sein Bild gezeigt . Gr ist ein schöner , stattlicher
Herr , aber nicht reich . Adele ist auch nur nach Parts ge¬
kommen , um fich etwas Geld zu erwerben und dann die Frau
ihres HerzenSerkorenen werde » zu können ."

„ Wirklich ? " irontstrte Ehevrier . „ Und der vornehme
Engländer , der jeden Tag zu ihr kam , nahm bei ihr auch
Klavierunterricht? "

„ Sieh mal einer !" rief Finette auS . „ Kennen Sie
ihn denn ? "

„ Ja , " lautete die prompte Antwort .
„ Und über diesen Herrn wollen Sie fich bei mir erkun¬

digen ? " forschte Finette .
„ Vielleicht ! " sagte jener achselzuckend .
„ Ein sonderbarer Kauz das !" fährt die geschwätzige

Dame fort . Man sollte gar nicht glauben , daß es auch so
närrische Leute girbt ! Adele begriff auch nichts von der
Sache , alS er mit dem abgemagerten Gesicht und der klapper¬
dürren Gestalt hierherkam . Für andere sterbliche Menschen
hatte er nicht rin Wort , nicht einen Blick . Dafür aber ist
er reich und auch nicht knauserig , waS eine » mit gar vielem
versöhnt - "

„ Nicht das habe ich wisse « wolle » ! unterbrach der

Kommissärfie . „ Seit wann besucht denn dieser Herr ihr
Haus ? "

„ Seit einem halbe » Jahre ungefähr !" antworteteFinette .
„ Und wie wurde er mit ihrer Mufiklehrertnbekannt ? "

forschte Ehevrier weiter .
„ Es scheint , daß fie in den ChampS - MyseeS miteinander

Bekanntschastschlossen, " erklärte die Besitzerin des Family -
Hotels . „ Seit einiger Zeit erwähnte Abele öfters einen
elegant gekleideten alten Herrn , der ihr auf der Straße zu
folgen pst gte , ohne ein Wort zu sprechen . Ich ertheilte
ihr natürlich gute Rathschläge und sagte zu ihr , fie möge
ihn nicht — zu schnell beachten , denn das hat dann den An¬
schein , als lauerte man blos auf eine Gelegenheit, und daS
ist von Nachlhetl . Adele befolgte meinenRath und gab fich
den Anschein , als wüßte fie von nichts . Der Alte aber folgte
ihr unentwegt und begleitetefie endlich sogar bis hierher .
Hier empfing ich ihn , und ich sprach ernst mit ihm , wie man
eben über ernste Dinge zu sprechen pflegt . Er erwiderte wir ,
er verlange nichts anderes , als in meiner Gegenwart mit
Adele einige Worte zu sprechen . Das arme Mädchen wollte
gar nicht einw ' lltgen , ihres Wiener Verlobten wegen . Endlich
aber willigte fie ein , nachdem fie zuvor heiße Thränen ver¬
gossen hatte . "

„ Und waren Sie bei dem Gespräch zugegen ? " warf
Ehevrier ein .

„ Natürlich !" versetztedie Dame eifrig . „ Doch , offen
gestanden , war ich auf das . waS ich zu hören bekam , nicht
vorbereitet gewesen . Bitte , Kellen Sie fich vor , daß der
närrische alte Herr dem Mädchen ihres schönen Haares
wegen nachgtng , trotzdem Adele jung und hübsch genug war ,
um nicht durch ihr Haar zu fesseln . Er sagte , daß ihn das
schöne Haar an eine Frau erinnere , die er alS junger Mann
geliebt habe . Er verlangte auch nichts weiter , als daß Adele
sich nach einer gewissenalten Mode kleide , ihr Haar her -
unterlaffe , stch an das Klavier setze und ihm eine Reihe
alter Melodien Vorspiele , die er ihr bezeichn ete . Offenbar
hatte ihm jene andere Frau ehedem diese Klavierstücke vor¬
gespielt . Er abrr werde dabei rauchen und zuhören . "

„ Und er that auch nach seinen Worten ? "
„ Banz genau, und das ist gerade das Interessante an

der Sache, Stundenlang spielte ihm Adele sanfte , traurige
Melodien vor , und er ravchte dazu aus einer kurzgestielten
Pfeife ein eigenthümlicheS Kraut . "

„ Opium !" bemerkte Ehevrier lebhaft . „ Das habe ich
selbst gewußt ! Nun aber beantwortenEie meine Fragen und
beachten Ete sorgfältig , was Sie sagen . Wann war Lord
Wiiam zuletzt hier ? "

„ Er war also et » Lord ? " schreit die kleine Dame auf .
„ Hätte ich daS doch gewußt , so hätte er Adele und mich
aber besser bezahlenmüssen ! Er ließ fich nur Herr William
nennen !"

„ Wann war dieser Herr William also zum letzen Mal
hier ? " wiederholt der Kommissär .

„ Eben gestern !"

„ Um wieviel Uhr ? "
„ Zu seiner gewohntenStunde, um zehn Uhr . "
„ Und wann ging er fort ? "
„ Das wnß ich nicht ."
„ Sie wissen es sogar sehr genau ! " betont Ehevrier .

„ Das Telegramm , welches Sie für ihn Übernahmen , sagte es
Ihnen "

„ Nun denn , H -rr Kommissär , wenn Sie denn doch schon
Alles wissen , so kann ich Ihnen nur sagen , daß er etwas
früher als gewöhnlich , das heißt , schon um halb ein Uhr
von hier fortging ."

„ Und wie sah er aus ? "
„ Ich bemerkte nichts Besonderesan ihm . Er benahm

fich ganz wie sonst . "
„ Das ist aber nicht wahr ; er war viel lebhafter als

sonst ."
„ Wer hat Ihnen das gesagt , Herr Kommiffär ? "
„ Er war lebhafter als sonst , " bekräftigt Ehevrier.

„ Vielleicht hat er sogar kein Opium geraucht ? "
„ Das ist wahr . " gesteht Finette zu, „ dafür aber hat er

getrunken , noch dazu vom feinsten und vom theuersten . Hoffent¬
lich ist ihm nichts zugestoßen ! "

Der Kommiffärerhebt fich .
„ Führen Sie mich jetzt gleich zu dem Fräulein ! ' spricht

er kurz .
„ Zu welchem ? " fragt Finette .
„ Zu Adele Kauffmann !" betont Ehevrier .
„ Aber lieber Herr Ehevrier , die wohnt ja gar nicht

mehr bier !" ruft die dicke Dame .
„ Wie das ? " fragt der Kommiffär streng .
„ AlS Hrrr William oder Lord William , " erklärt Finette,

„ jenes Telegramm erhielt, bezahlteer ihr im Vorhinein für
sechs Monate und sagte , daß er eine sehr lange Reise an <
trete . Und da Adele gerade drei Tage früher einen Brief
von ihrem Verlobten erhallen hatte, in welchem er ste sehr
dringend nach Hause rief , beschloß ste , sofort nach W en zu
reisen . So begleiteteich ste heute Morgen zur Bahn . Wollen
Sie mein Einnahmebuchsehen ? Da sehen Sie : von Adele
Kauffmann fünfhundert Francs . Armes Mädchen ! Ich
wünsche ihr viel Glück für weiterhin ! Ste weiß wenigstens
daß fie hier in Frankreich stets einen wirklich ?» Gönner
haben wird !"

Ehevrier blickt Finette fest in ' s Auge und fie versteht
sofort die Bedeutung dieses Blickes , denn fie erklärt fich be¬
reit , die geehrtenHerren in das Zimmer des lieben Mäd¬
chens zu führen .

„ Das ist u - nöthig , " erwidert Ehevrier . „ Ich werde
schon feststellen laffen . ob Ihre Mitihetlungen auf Wahrheit
beruhen oder nicht . Gehen wir Herr von Bk6ze ! *

Auf der Straße angelangt . thut der Polizeikomm ffär
nachdenklich einige Schritte , läßt Arthur in de » Wagen
steigen und befiehlt dem Kutscher , nach dem Postamt tu der
GuichardGaffe zu fahre » .

„ Weshalb? " fragt Arthur , als jener neben ihm Platz
nimmt .

„ Weil ich erfahren will , wo das Telegramm aufge¬
geben wurde . " erwidert Ehevrier . „ Darauf kehren Ste zu
Ihrem Baler zurück !"

„ Und was soll ich ihm sagen ? " fragt Arthur stockend .
„ Gar nichts , " versetzt jener . „ Ich verfolge z oar eine

Spur , weiß ober noch nicht , wohm dieselbe führen wird .
Daß Lord Hvrtson davon in Kenntniß gesetzt wurde , daß
feine Gattin Ihnen eine Zusammenkunft gewährt habe , ist
so klar wie die Sonne . Ebenso zweifellosist eö , daN Lady
Ellen das Telegramm anfgeben ließ . Weshalb aber ? Und
was den Mörder betrifft - Doch verzweiftsnSie nicht !
Bis jetzt hatten Sie ohnehin noch keine Ansstcht . Ihre Un¬
schuld Nachweisen zu können , und jetzt haben wrr wenigst ns
- Aber wohin bücken Ste so angestrengt ? WeShalb
pressen Sie nur so meinen Arm ? "

„ Sehen Sie dort an den Häusern den jungen Mann ,
der es so eilig zu haben scheint daß er beinahe läuft , und
der dabet fortwährend zu uns herüberfieht ? " stößt Arthur
schier akhemlosaus .

„ Nun ? Und was ist mit dem Mann ? ' versetzt jetzt
Ehevrier kühl .

„ Dieser Mann ." lautet die Antwort des Sohnes deS
Staatsanwalts , „ ist der ReitknechtTom Hurst , der in den
Dienstender Lady Harrison steht !"

„ Und in ven der Lady Men !" setzt Ehevrier hinzu .
„ Weshalb läuft er aber ? " fragt Arthur erstaunt .
„ Weil er rffenbar sehen will , wohin wir fahren !" er¬

klärt ihm sein Begleiter .
„ Doch wozu ? "
„ Weil Lady Ellen ficherlichein Interesse daran hat,

dieS wissen zu wollen . "
„ Und welches Jntereffe kann daS für fie haben ? "

forscht Arthur gequält .
„ Mein lieb « Herr , " versetzt der Kommiffär trocken ,

„ wenn ich daS wüßte , so wäre ich mit der ganzen Sache
im Reinen . Doch da find wir beim Postamt , kommen
Sie mit mir hmein und gehen Sie ans der anderen Seite
wieder hinaus . Heute Abend noch werde ich Ihnen ei »
Schreiben zukommen laffen !"

Im T - ftgraphenamt übergab man dem Polizeikommiffär
daS Manuskript der in Rede stehenden Depesche . Dasselve
rührte von einer unbeholfenen , ungeübten Hand her , die
vielleicht nur abschreibe » . nickt aber ein Telegramm selbst
versaflen konnte . Ein Tintenfleck , der stch auf dem Papier
befand , erinnerte den Telegrapyenbeamten auch au de »
Ueberdringer des Telegramms; es war ein Reitknecht ge¬
wesen mit einer Mütze , rothem Haar und sommersprosfigem
Gesicht .

Langsam schlendert « Ehevrier in sein Amt zurück . Nun
war sein letzter Z oeifel geschwunden : Lady Ellen hatte ihren
Schwager nach Hause gerufen , damit er die Liebenden über¬
rasche !



« ahen Stelle fiel das Wort : Der Starke weicht muthig
zurück . DaS jetzige unbegründeteHeldenthumsteht auf der¬
selben Höhe . DaS ist ater der moderne Patriotismus :
Heldenthum bei absoluter Gefahrlosigkeit . Wir find von
der Antwort des Ministers daher nicht befriedigt . (Zustim¬
mung links . ) '

Friedberg ( natl .) greift den Abg . Hansen an , daß er
es wagen könnte , sich hier zwischendie Abgeordneten zu
setz - n . Redner wirft der Linken vor , daß fie der Regierung
bet der Erfüllung der nationalen Aufgaben in den Rücken
falle . ( Lärm lii ks . Bravo ! rechts .) Redner greift sodann
Richter an , der fich zu beweihräuchernliebe und gegen Kol¬
legen in einer an Unhöflichkeit grenzender Weise loszuziehen
pflege . ( Der Präsident bittet den Redner , den Ausdruck
Unhöflichket lieber etwas zu umschreiben .) Friedberg schließt :
Es gilt die Erhaltung der Provinzen Schleswig> Holstein ,
die Deutschlanddank dem unvergeßlichen Bismarck und dem
Liberalismus, welche das Nationale auf seine Fahne ge¬
schrieben hatte , einverleibt wurde » .

Hause « ( Däne ) bestreitet , daß in den betreffendendä¬
nischen Bereinen für Losreißung agitirt wurde . Der Wunsch
jedes Dänen , von Preußen loszukommen , sei natürlich .
Redner beklag » fich über die Ungerechtigkeit gegen dir Dänen
und erklärt schließlich , die preußischen Unterthanen dänischer
Abstammungständen aus dem Boden der preußischenBer -
faffung , fie wollten aber auch alS preußische Unterthanen
behandelt werden und verlangten demgemäß Schutz der
dänischenSprache .

Jürgense « ( natl ) widerspricht Hansen ; die dänische
Agitation sei thatsächlich ungesitzltch . Hansen fei offen
dafür eingetreten , daß die Lostrennung grwaltsam bewirkt
werde . Er hoffe , daß eS der Regierung gelungen sei , die
Agitation zu lösten und die frühere Ruhe und den Frieden
in Nordschleswigwiederherzuftellen . ( Beifall rechts .)

Nach persönlichen Bemerkungen wird die Debatte ge¬
schloffen .

Nächste Sitzung SamStag ; Tagesordnung: kleinere Bor¬
lagen und Etat .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Leich.

Düsseldorf » 26 . Januar .
Der Reichstag erledigte am Mittwoch zurächst in

erster und zweiter Berathung den Antrag deS CentrumS ,
beit . Aufhebung deS Jesuitengesetzes , welcher mit
großer Mehrheit zur Annahme kam . Geschloffen gegen den
Antrag stimmten nur die Konservativenund Nationalltberalen.
Angenommenwurde auch der Antrag Graf Limburg - Ltirum-
Rickert , wonach nur 8 2 des Jejuitenpesctzes( Jaternirung
und Sxpatrttrung) ausgehoben wird . Die Berathung dis
sozialdemokratischen Antrages zu de » Gewerbegerichtenwurde
dann fortgesitzt . Die Berathung endigte schließlichdamit,
daß nur der die Gewerbegerichtebet >essende Antrag deS
CentrumS an eine Kommisfion von 14 Mitgliedern verwiesen
wurde . Die im Zusammenhang mit der Sache berathene
Baffermann ' sche Resolution , welche Vorlegung eines Gesetz -
« ntwursS betr . die Errichtung kaufmäi nischer Schiedsgerichte
forderte, wurde einstimmig angenommen . Am Donnerstag
wird die Berathung des Etats deS RetchsamtS deS Inner »
sortgeseht .

Der preußische Städtekng begann seine Verhand¬
lungen der zweiten Sitzung am Dtnstag mit dem Referat
deS StadtralhS Dr . Weigert - Berlin über die Fleisch -
Versorgung der Städte . Der Referent verwies auf
die im Reichstag « stattgefundenenDebatten über die Fletsch -
noth und führte auS , daß die Vertreter der preußischen
Städte gleichwohl für fich in Anspruchnehmenkönnten , die
Frage zu erörtern , ob die Bürger in so genügendemMaße
mit Fleischversorgt werden , als zu ihrer Existenzerforder¬
lich ist und ob durch die Einfuhr ausländischenFleischesdie
Fleischpreiseverbilligt werden können . Die Fletschversorgung
sei eine Ex sten , frage für die Städte und d , e Vertreter der
Städte häuen die besondere Pflicht , die Interessen der Kon -
sumenten wahrzunehmen . Aus diesen Erwägungen sei die
Denkschrift deS Berliner Magistrats an den Reichskanzler
hervorgegangenund daß fie begründet sei , beweise , daß in¬
zwischen dem Reichstag über 2060 Petitionen von Kom¬
munen , Handelskammern , Fleischerviremtguogenüsw . zuge¬
gangen find , die sich gegen die bestehenden Grenzsperren
richten . Der Referent weist durch ausführliches statistisches
Material nach , daß die städtische Bevölkerung gegen die
landwirthichaftlicheerheblich zugenommen habe , sowie , daß
dir Schlachtgebührender städtischen , insbesondere des Ber¬
liner BiebmarkteS , auf die in letzter Zeit staltgehabte er -
hebliche Erhöhung der Biehpreisevon keinem Eu . fluff « seien .
Er gebe zu , daß die Verhältnisse der Fletichversorgung in
den deutschenSiästen verschiedensein mögen , aber einig
werde man darin sein können , daß die ausländische
Einfuhr nicht zu entbehren sei . Der Referent
empfahl dann eine Resolution , die den Reichskanzler um
Aushebungder Sperre gegen die Einfuhr des mit U splUngs -
Atlesten versehenen Viehes ersucht und noch einige weitere
Forderungen enthielt . Ihm gegenübervertraten die Ober¬
bürgermeister Delbrück - Danzig und Fuß - Kiel einen v r -
mittelndcn Stan punk ', der in einer Resolution zum Aus¬
druck kam , d »e folgende Forderung ausfiellt : Um die aus¬
giebigeVersorgungder Siädte m >t Fleisch ficher zu stellen ,
sollte von der nach dem angegebenenGesetzekparagraphen
zugelaffenenMaßregel des Einfuhrverbots nur unter mög¬
lichster zeitlicher und örtlicher Beschränkungund nur zur
Abwehr einer unmittelbaren und in größerem Umfange be¬
drohlichen Smche deS angrenzenden Auslandes Gebrauch
gemacht werden Die möglichst baldige und einheitliche

Damit aber war er noch keinen Schritt weiter gekommen
in der F . stftellung dcffen , wer denn der Mörder gewesen sei ,
wenn nicht Arthur ?

Ellen hatte , gleichviel , ob auS Eifersuchtoder nur auS
Neid auf ihre Schwester , den Galten nach Haufe gerufen
und diesen Gatten hatte Jemand gelödtet . Wer aber konnte
ihn gelödtet haben , wenn nicht der Verehrer der Gattin ?
Wenn nur jener Reitknecht nicht -

Doch welches Interesse konnteTom Hurst daran haben ,
seinen Gebieter zu ermorden ?

Noch grübelt Ehevrier hierüber nach , als ihm der Diener
meldet , daß eine Dame mit ihm zu sprechen wünsche .

Er läßt fie hereinsühren .
» Lady Ellen !" ruft er überrascht auS , alS die ein¬

tretende Dame den ihr G . ficht verhüllenden , dichten Schleier
zurückschlägt

. Ja . ich bin ' s !" lautet ihre kalte Antwort . „ Wo ist
Arthur — Herr de Breze ? "

. Herr de Breze ? " wiederholt Chevrier .
. Ja ! Stellen Sie fich doch nicht so verwundert, Herr

Kowm ' ffär !" entgegnet fie . „ Sie waren beisammen und
sprachenmiteinander . Tom Hurst ging Ihnen Beiden » ach
dorthin , wo Sie Daten sammelten . — zu dem deutschen
Mädchen , welches die Verlobte Tom ' S ist ! "

„ Ja , wir waren bet der Verlobten von Tom Hurst , "
erwidert der Kommissär , dem der Irr : hum der Lady Ellen
nicht entging .

„ Uno haben Sie mit ihr gesprochen ? " forscht Ellen .
„ Was hat fi Ihnen gesagt ? "

„ Gur nichts !" erwidert Chevrier achselzuckend .
„ Es ist ja natürlich , daß st ; Ihnen nichts sagen konnte . "

lautet die überlegeneAntwort , „ denn fie vermochte Ihnen
den Mörder des Lord Harrison nicht zu nennenI "

„ Nicht ? W ' e, wenn fie ihn unS nun dennoch genannt
hätte ? " spr .cht Chevrier langsam , indem er die junge Dame
sest avb ' ickt .

„ Dann befändenwir unS Beide in einer sehr glücklichen
Lage . " fällt wieder die vollkommen sichere Antwort , „ immer¬
hin j doch mit dem Unterschied , daß ich es in der Sache
weiter gebracht habe als Sie . Ich habe den von Ihnen
gesuchten Mörder nrcht nur gesunden , sondern auch mit mir
gebracht !"

Uno zur Thür schreitend , die fie langsam öffnet , spricht
fie hinaus :

„ John , vom « trsrs !"
( Fortsetzungfolgt .)

Durchführung einer strengen Fleischschau ist für daS Deutsche ;
Reich nolhwendig Die Fletschschau hat fich aus inländische >
wie auf ausländische Echlachtproduktezu erstrecken . Der
Vorstand wird ersucht , bet dem Herrn Reichskanzler und
dem königlichpreußischen Staatsmintsterium im Sinne der
vorstehenden Beschlüsse vorstellig zu werden . " Diese Reso¬
lution . für die auch die Berliner Vertreter stimmten , nach¬
dem Weigert die seintge zurückgezogen hatte, wurde ein¬
stimmigangenommen .

Die dann folgende Debatte über den Schutz des
Kleingewerbes gegen die Waarenhäufer
förderte sehr verschiedene Anfichtenüber die Nothwendtgkeit
und Möglichkeit einer gesetzgeberischen Einschränkung der
Waarrnhäuler zu Tage . Line von Ktrichner - Berltn und
einigen anderen Bürgermeistern eingebrachte Resolution:
„ Der Kleinhandelsgroßbetriebentsprichtdem Entwickelungs -
gange deS gesummtenWirthschaftslebrns. Durch steuerliche
Maßnahmen diese Entwicklungauszuhalten , ist weder mög¬
lich noch zweckmäßigund in den Konsequenzen gefährlich " ,
ging verschiedenen Rednern zu wett . Auch Adickes - Frank -
furl sprach gegen fie und m -i « te , fie laste die Deutung zu ,
daß man kein Herz für die kleinenLeute habe . Er empfahl
gemeinsam mit Bender - Breslau eine Resolution , auf die
man fich nach Zurückziehung aller andereneinstimmig einigte .
Sie lautet : . 1 ) ES kann nicht Ausgabe der Gesetzgebung
sein , die fortschreitendeEntwickelung der Klein Handelsgroß¬
betriebe , soweit fie dem Entwtckelungsgangr des gesammten
WtrthschaitSlebenSentspricht , durch gesetzgebertfche Maß¬
regeln zu bekämpfen . 2 ) Dagegen ist eine der wtrthschaft -
lichen Bedeutung und Leistungsfähigkeitder Handelsbetriebe
entsprechendeUmgestaltung der gewerbliche » Steuern als
eine Anforderung der Billigkeit und der Gerechtigkeit zu be¬
zeichnen . 3 ) Die Festsetzungder Einzelheiten einer solchen
Besteuerungmuß wegen der örtliche » Vrrhältniffe den Ge¬
meinden überlaflen bleiben . Dazu ist jedoch erforderlich ,
daß durch StaaiSgesetzeine anderweitigeGrundlage der ge¬
werblichenBesteuerung geschaffenwerde . 4 ) Außerdem ist
eS Sache des Staate - , jeder steuerlichen Bevor¬
zugung der Genossenschaften und der mittel¬
baren und unmittelbaren großkapitalistischenKleinhandels -
großbetrirbe auch in den Formen der Senoflenschafleuvor¬
zubeugen . ' — Der bisherige Vorstand wurde wtedergewählt .
Mit einigen Schluß » oiten des Oberbürgermeisters Bicker
endete der zweiteSlädtetag. Sr war von 100 Städten mit
183 Delegtrten besucht .

Eine „ entscheidende Wendung " in der Welfeu -
frage sollte in diesen Tagen vor fich gehen . Der „ Hann .
Cou , . " wollte wiffen . daß es dem Bemühen des Kaisers von
Oesterreich und deS Königs von Sachsen gelungen sei , einen
Steg der „ legitimistffchen Poliltt " in der braunschweigischen
Angelegenheit dmchzusctzen . Prinz Georg Wilhelm von
Cumberlard habe E klärungen abgegeben , durch die er den
otatus quo von 1866 anerkennt . Er werde preußischer Offi¬
zier werden , alS Soldat vereidigt und in absehbarer Zeit
Herzogvon Braunschweigwerden . — Aus Hannover wird
nun gemeldet : Bor der Parade am Montag vor dem Kaiser
wurde eine Kabinettordre verlesen , in der die gegrnmülsjgen
1666 errichtetenpreußisch - hannoverschenRegimenter als dir
Fortsetzungder althannrverschenRegimenter bezeichnet uiiv
ihnen die Stiftungstaae der letzteren gegeben werden . Den
KönigsUlanen find silberne Kesselpaukenund verschiedene
an a thannoversche Tradition anknüpfende Uniformadzetchen ,
zahlreichen , zur Parade befohlenen althannoverschenOist -
zteren Auszeichnungenverliehen worden . Zum Schluß hielt
der Kaiser eine Ansprachean die alten hannoverschen Offi¬
ziere : Er habe den heutige » Geburtstag Friedrich des
Großen auSgewählt , um den Zusammenhangzwischen dem
alten und dem neuen HannoverschenArmeekorps herzu -
ftellen ; er hoffe , daß fie in Zukunst wie in der Vergangen¬
heit ihr bestes leisten würden . ES wäre verfehlt , aus dieser
AnspracheRückschlüffe auf die Richtigkeit der Angaben des
„ Hann . Cour . " zu machen .

Zur Fleischthenernng ei « « ener Beweis . DaS
Schweinefleisch im Kleinhandel kostete nach einer Zn -
sammenfiellungder vrm königlichen StatistischenBureau in
Berlin herausgegebenen„ Statist . Korr ." im Kalenderjahr
1898 sür den Durchschnittdes ganzen KönigreichsPreußen
1 .39 Mark pro Kilo , d . s. 7 Pfg . mehr alS im Vorjahr und
im Erntejahr 1897 — 98 durchschnittlich1 . 38 Pfg . oder 12
Pfg . mehr als im Vorjahr . Was wollen Angesichts dieser
amtlichen festgestellten Thatsache , daß im Durchschnitt des
ganzen Jahres sür daS ganze Königreich das Schweinefleisch
pro Pfund 6 Pfg . theurer war alS im Vorjahr , alle agra¬
rischen Ableugnunge » der Fletschtheuerungbedeuten ! Zur
Frage der Seuchengefahrbet der Biehetnfuhr aus dem Aus¬
land wird der „ Frets . Ztg . " ans der Wrstpriegnitz geschrieben :
Seit einigen Tagen ist in Dallmin , dem Gut deS Staats¬
sekretärs von Podbielski , und in Carve , das Herrn von
Winterfeld gehört , die Schweineseuche ausgebrochen . Beide
Besitzer kaufen kein « Schweine aus dem Ausland , sondern
haben eigene Zucht . Es find dies dieselbenHerren , die in
Karftedt das Schlachthaus zur Gewinnung von gesundem
Blut zur Herstellungvon Rathlaus - Serum errichtet haben .
Bon einer Einschleppung kann in diesem Falle nun wohl
keine Rede sein .

MajestätSbeleidignngs - Chronik . 2600 Jahre Sc -
fängnih find wegen MajeftälSdelerdigung seit dem Jahr ,
1888 von deutschen Richtern verbängt worden . Wir haben 's
zwar nicht nachrrchnen könne » ; schätzungsweise erscheint uns
die Zahl aber nicht zu hoch gegriffen . DaS macht sogar
gut konservativeBlätter bedenklich . Diese Frage wird ein¬
gehend erörtert werden , wenn im Reichstag der Antrag der
Sozialdemokratenaus Aufhebungder Majeftätsbeleidigung? -
paragraphen zur Sprache kommt . — Vom Landgericht
Berlin II wurde die Frau deS Schloffers Baikowski aus
Spandau, eine Polin , zu vier Monaten Gefängniß wegen
Mojeftätsbeleidigung auf Denunziation einer „ guten Be¬
kannten " verurtheilt . Sie hatte die preußische Polenpolitik
etwas konfus krtttfirt . — Wegen Beleidigungdes Prinzen
Heinrich , begangenim Kcankenhausezu Meldorf , wurde
in Itzehoe ein Arbeiter zu drei Monaten Gefängniß ver¬
urtheilt .

Die Abrüstungskonferenz hat endlich einen festen
Plan aufzuweisen , der unsere früher ausgesprochene Meinung ,
daß die Konferenz an den bestehenden Berhältuiffen nichts
ändern werde , vollinhaltlich bestätigt . Der russtsche Minister
des Aeußern richteteam 11 . Januar ein Rundschreibenan
die Vertreter der Mächte , in dem er die entgegenkommende
Aufnahme betont , die der Vorschlag des Zaren zum Zu¬
sammentritt der Friedenskonferenzbet allen Mächten ge¬
funden hat . Damals habe es geschienen , daß der Verwirk
ltchung deS Planes nichts im Wege stehe . Der kaiserlichen
Regierung gingen » och immer Zustimmungen auS allen
Orten und Gesellschaftskreisen zu . Trotz der Strömung der
öffentlichen Meinung für die FrtedenSideefei der politische
Horizont verändert . Mehrere Mächte schritten zu
neuen Rüstungen . Bei dieser Uificherhrit der Lage
könnte man zweifelhaft sein , ob der Moment sür die Konferenz
geeignet sei , in der Hoffnung aber , daß bald ruhigere Zu¬
stände eintreten , fei die kaiserliche Regierung der Ansicht ,
daß schon jetzt ein Ideenaustausch möglich fei , um Mittel
zur Einstellung der Rüstungen zu such - » . und Wege zu
bahnen , um bewaffnetenKonflikten durch Mittel der Diplo¬
matie zuvorzukommen . FallS die Mächte de » Moment
für geeignet erachten , zu der Konferenz zusammen¬
zutreten . würde eS möglich sein , fich über das ArbettS -
programm zu einigen . Die Fragen einer internationalen
Besprechungseien in großen Zügen die folgenden : 1 . Ein
Ueberetnkommen , für eine bestimmte Frist, die Effekt vftärken
des KriegSbudgetsnicht zu erhöhen , und eine Untersuchung , S
wie eine Verminderungzu erreichen sei ; 2 . Et » Verbot deS i
Gebrauchs neuer Feuerwaffen und Exvlostostoffe ; 3 . Sin - '
schränkungder vorhandenenExplofivftoffr und «in Verbot
der VerwendungderselbenauS Luftballons; 4 En Verbot
der Verwendung von Unterseeboten und Tauchertorpedo «
booten , sowie Brrpflichtung , keine Kriegsschiff - mit Sporen
zu bauen ; S . Die Anwendung der Genfer Konvention auf

Seekriege ; 6 . Neutralifirung der Rettungsschiffe ; 7 . Revision
der nicht ralififirten BrüffelerErklärung über Kriegsbiäuche ;
8 . GrundsätzlicheAnnahme der guten Dienst ? eines fakulta¬
tiven Schiedsgerichtsverfahrens, um bewaffneteZusammen¬
stöße zu vermeiden . Verständigung über die Anwendung
dieser Mittel . Ausgeschloffen von der Berathung find alle
Fragen , die politischeBeziehungen der Staaten und durch
Verträge fefigelegte Orvnung der Dinge betreffen Der
Minister schlägt vor , daß die Konferenz , um unbeeinflußtzu
sein , nicht in der Hauptstadt einer Großmacht tage . — ES
wird also wohl bei den schönen Worten bleiben .

Der eben dem Abgeordnetenhaus , zugegangeneGesetz¬
entwurf über die Versorgung der Hinterbliebenen
der Bolksschullehrer schließt fich eng an die Vor¬
schriften für die Staatsbeamten an . Zum Wittwen - und
Waisengeld liefert der Staat einen bestimmte » Zuschuß .
Behufs gemeinsamer Bestreitung des durch den StaatSbeitrag
nicht gedeckten TheilS der Wittwen - und Watsengrlder wer¬
de « die zur Aufbringung verpflichtetenSchulverbände in
jedem Regierungsbezirkezu Bezirks - Wittwen - und Waisen¬
kaffen verbunden . Die Einführung dis GefitzeS ist für den
1 . April 1900 in Ausstchtgenommen .

Der staatsgesährltcheMustkautomat . In
Calbe a . E . find , wie die „ Halberftädter Arbeiterzeitung "
mittheilt , einem Restaurateur zwei Platten seines Musik -
automaten konfiSztrtworden . Sie enthielten die Melodien
der „ Marseillaise " und deS PfeilschenLiedes : „ Ein Sohn
des Volkes will ich sein und bleiben ." Nun kann Calbe
ruhig schlafen .

Vuftlxnü .
Ungar « . Regierung und Opposition find noch lange

nicht bis zu einem BersöhnungSprogrammgediehen . ES
heißt , man halte in Wien daran fest , daß noch unter Leitung
des KadinetS Banffy alle derzeit brennenden Fragen der
Gesetzgebung erledigt würden : Ausgletchsprovisortuw , Bud¬
get und Abänderung der parlamentarischen Geschäsisord -
nung . Nach dieser Erledigung werde Banffy sofort zurück -
treten . Koloman v . Szell war es , der durch die Drohung ,
mit seinemAnhang , ebensallsaus der Partei Banffy 's aus .
zuschetden , jede — in Wien erwünschteund von Bauffy
konzedirte— Gewaltmcßregrl gei en die Oppositionunmög -
machte ; er . der angesehenste Finanzmann Ungarns , soll auch
jetzt bezüglichdes Ausgleichs Vorschläge gemacht haben ,
welche die Oppofition sür diskutabelhielt . Also einen Schritt
weiter ist man gekommen , und wenn Wien noch die Geschäfts¬
ordnungsverschlechterungdes ungarischen Abgeordnetenhauses
preisgiebt , bieten fich für Koloman v . Szell die Ausfichten
einer Verständigung . Ein paar Mintfterreisenzwischen Wien
und Budapest wird es freilich noch kosten , aber die Energie
der Opposition ist ungeschwächt und die Reaktion lernte er¬
freulicher Weise , einmal kennen waS eine solche vermag .
Wie stolz wieS fie einst auch nur den Gedankenan einen
Rücktritt Bar ffys ab und heute gilt dieser Rücktritt bereit -
alS beschloffen ; man möchte dafür nur noch möglichst schöne
Kompensationhaben . Aber die Oppositionkann warten und
die Reaktion , dank der ungarischen Berfoffung , kan » es nicht .

Frankreich . Die Deputirtenkammerverhandelte dieser
Tage über die auswärtige Politik , wobei die Regierungsehr
gut abschnttt . Der Sozialist Vaillant schlug eine Resolution
betreffenddie Abrüstungskonferenzvor . Der Minister des
Aeußern Delcaffe lehnte die Anträge ab . Ss ist unstatthaft ,
fich in die Arbeiten einer internationalen Vereinbarung ein -
zumtschen , nährend die Verhandlungen noch schweben . Die
Kammer lehnte darauf die einzelnenVorschlägeVaillants
ab , und zwar die Einführung von Schiedsgerichtenfür
internationale Streitigkeiten mit 303 gegen 228 Stimmen ,
die internationale Verpflichtungzur Einführung der Bolkl -
miliz mit 446 gegen 78 , und die Einführung eines inter¬
nationalen Arbetterfchuhesmit 332 gegen 182 Stimmen .

In der D r e y f u s a f f a i r e scheint Esterhazy ' S
Vernehmung vor der Krtminalkammerdes KaffationshofeS
einen heiterenVerlauf genommenzu haben . Erst bat der
Edle fich geradezuzum Verhör gedrängt und nun fühlt er
sich in feinem bösen Gewissen nicht als Zeuge , sondern alS
Angeklagter . DaS Blatt „ Voltaire " will aus bester Quelle
wiffen , Esterhazy habe sich vor dem Kaffationshofe ge¬
weigert , fich alS Urheber deS BordereauS zu bezeichnen und
habe sogar erklärt » er werde keine weiteren Mittheilungen
machen , wenn man ihm nicht den Beistand eines Advokaten
bewillige . Der KaffationSboskonnte Esterhazy nicht begreif¬
lich machen , daß er nur alS einfacherZeuge verhört werde .
Esterhazy geberdete fich fortwährend als Angeklagter und
forderte , man solle ihm eine Garantie geben , daß er nicht
in der Dreyfussachean geklagt werde . Man kann daher an -
nehmen , daß das Verhör geschloffenoder wenigstensvor¬
läufig aufgehobenwird .

«
Spanien und Amerika . Daß di - Berhällniffe auf

den Pht lipptnen - Jnseln fich bisher für die Amerikaner
noch nicht günstiger gestaltet haben , geht aus einer Reihe
heute vorliegender Nachrichtenhervor . Der amerikanische
General Otis hat sogar an seine Regierung soeben berichtet ,
daß die Lage daselbst viel ernster , als bisher aeworden sei .
Nach einem Washingtoner Telegramm deS „ Reuter Bur ."
hat der Sekretär Agonctllo ' s des Vertretersder aufständischen
Philippinen> R - aierung , bezw . ihres ChefS Aguinaldo , im
amerikanischenStaatsdepartement eine wichtige Mitthetlung
übergebe » von der da ? genannte Bureau vernimmt , daß fie
„ einen wichtigenAbschnitt in der Entwickelungder Philip -
ptnenfrage " bedeute . Die dem KriegSdepartementaus Manila
zugegangenenNachrichten seien durchaus nicht beruhigend ;
die Auffiändischen schienen eine Entscheidungherbeifahrenzu
wollen , deren Ergebniß nicht vorauszuiehen sei ; der ge -
fährdetstePuukt sei Manila , nicht Jlo - Jlo . Dieser Stim -
mungSberichkaus dem amerikanischenLager klingt sehr
wenig znverfichtltch und läßt den Schluß zu , daß man in
Washington noch viel mehr und viel Schlimmeresweiß , als
man eingestehen will . — Der spanische General RioS hat
auS Manila an den Kriegs ». inister telegraphirt, daß vor
einige » Tagen die Fretlaffung der Ciotlpersonen . Kranken
und verstümmeltenSoldaten zugestanben wurde . Rios hofft ,
in nächster Zeit die völlige Fretlaffung sämmtltcher gefan¬
gener Soldaren meldenzu können .

In Belgien gab ' S , wie schon kurz erwähnt , «inen
Mintfterwechsel . Warum ? daS weiß man so recht nicht .
Man macht die Wahlreform dafür verantwortlich , und doch
widersprechen vte Erklärungender abgetretenenund der ver¬
bleibendenMinister einander vollständig . Die Hauptschuld
an der Mtnifterkrifiswird dem König persönlichzugeschobrn .
Die B ' ätler sagen , man dürfe keine servile Regierungduloen .
Der „ Peuple " droht nach der persönlichenEtnmi chun des
König » in die Politik mit einer Agitation für die Abschaffung
deS KöntgthumS Seitens der Sozialdemokraten . Bisher
hätten fie es sür harmlos gehalten . Die Erbitterung über
daS eigenmächtigeEmgretfen des KönigS kommt auch tn
klerikalenKreisenund tn der klerikalenPresse lebhaft zum
Ausdruck . Zum Ministerpräfiremen ist der Kriegsmiuister
Bandenpeerebomernannt worden .

Im Repräsentantenhaus , der Bereinigten
Staaten richtete der Republikaner Johnson ( Indiana )
einen leidenschaftlichen Appell an daS Haus , den Filipinos
ihre Unabhängigkeitzu gewähren , und prolestirte gegen die
schädliche Berwaltigung. mit der die Regierung gegen ein
starkes und sreieS Volk vorgehe .

Die amerikanische Kolonie tn München hat
am Montag einen Protest an den Präsidenten t er Verernigten
Staaten uud an das Repräsentantenhaus uni den Senat
in Washington beschloss«» gegen eine Äußerung , welche der
AbgeordneteBer >y auS Kentucky am 14 . Januar im nor » .
amenkanifchen R - präsentantenhaus grthan . B -rry h tte
erklärt : Die Vereinigten Staaten dürfte » Deutschlandwegen
seiner angeblichen Einmischung tn die Philipptuensrageprügeln ,
wie fie Spanten geprügelt hätten . Vier Tage «päter renom -
mirte derselbe Abgeordnete , er werde seine Worte nicht , u >
rücknehmen ; sollte ihn irgend ein Mitglied deS deutschen
Reichstages fordern wollen , so sei er bereit, Genugthuung
zu geben : seine Adresse sei Newport . Kentucky .

Die Sieger auf der Schandbank .
In Washington fitzt jetzt eine hochnothpeinliche Unter .

suchungs - Kommisston beisammen . Die fi - gretchen Feldherren
den wohlweisenMinistern und dem HohenKongressesoll
nachträglichdie Crnsur für ihre Leistungen im Kriege gegen
Spanten erthrilt werden . Und es hat — wie das „ Wiener
Tageblatt" meint — nicht den Anschein , als ob die Ge .
prüften ihr Zeugniß magna cum laude (mit großem Lobe )
erhalten würoen , so glorreichund gewinnbringendauch der
Sieg ist , den fie errungen haben . Noch hat die Prüfungs.
Kommisston ihre Arbeiten nicht ganz abgeschloffen , ihr
Urtheit nicht gefällt , so viel aber ist bereits bekannt ge .
worden , daß ein „ allgemeines Schütteln des Kopfes " z»
wiederholtenMalen eingetretenist und daß eine erklecklich,
Anzahl von Siegern aufgefordert werden dürfte , ihren be ,
quemen lorbeergpolstertenS tz zu verlaffen und freundltchst
auf der SchandbankPlatz zu nehmen . Denn daS National,
gefchenk für die ruhmbedeckten Feldherrendürfte fich Amerika
dank seiner klugen und gewiffenhaftenWashingtoner Kom -
mtifion gänzlich ersparen , da die Vorschläge dieses Kollegium -
wahrhaftig blos in dem Anträge zu gipfeln scheinen, es sei
auf Staatskosten eine riesige Schandbank avzufchaffen , auf
welcher nicht nur die meistenGenerale , welche in diesem
Kriege genannt wurden . Berpflegsoffiziere , Sanität ! komman .
danten , sondern auch Minister und der gesammteKongreß
Platz finden lönnen . Während der Senat den Friedens ,
vertrag verhandeln wird , der de » Bereinigten Staaten von
Nordamerika die reichen Früchte eines vollständigenSteges
stchert , wird auch daS strengeGericht über die Sünden der
Feldherrn und Beamten gehalten werden , welche diesen Sieg
erkämpft haben . Ein seltsames Schauspiel !

Wenn ein unglücklicher Krieg ei » Land niedergeschmettert
hat und Zorn wie Scham die LeidenschaftendeS Volkes
aufwühlcn , die unparteiischekühle Betrachtungdes Verhäng ,
nifleS beirren oder wenn wirklich der lähmendeSchlag die
Folge furchtbarer Versäumnissegewesen ist, dann find solch «
Strafgerichte nichts Seltenes in der Weltgeschichte . Et »
siegreicherKrieg aber pflegt gewöhnlich eine allgemeine
Amnestiejener kleinerenSünden in fich zu schließen , die
nicht verhängnißvollgenug wurden , um den Erfolg zu hindern .
Trotzdem kennt auch die neuere Geschichte wenigsten ? ei »
Beispiel , bei welchem nach einem glücklich beendete » Feldzuge
eine aeftrengeKommisfion die Sieger ins G bet nahm . Mit
der Thätigkeit des WashingtonerKollegiums hält jene Unter «
fuchungfreilich keinen Vergleich auS . Damals handelte eS
fich lediglich um Anstände in der Verpflegung und der Be »
schaffnng von Kriegsmaterial, während die Amerikaner j »
den ganzen Komplex ihrer KriegSthätigkeithochnothpeinlich
untersuchen laffen . Es war nach dem russisch -türkischen
Krieg , alS dem rusfifchen KriegSministeriumdie Nachtrags »
rechnungen präfentirt wurden . Da stellte fich die Noth«
wendigkeit heraus , eine Kommisfioneinzusetzen , welche recht
sonderbare Dinge zu hören und zu untersuchenbekam . Di «
russischenSoldaten waren in den Hauptstädten der ver¬
bündetenBalkanfürstenthüm - r einfach betteln gegangenoder
hatten fich zu Arbeit jeder Art verdungen , weil fie nichts
zu essen hatten , während Unsummen für ihre Verpflegung
verrechnetwurden und die Proviantosfiztere fich in Cham »
pagner badete » .

Am lustigsten aber ist die Geschichte der „ strategischen "
Bahn von Fratefti nach Zimnitza und von Sistowo nach
Tirnowo . Der Unteriuchung ? kommisfion lag eine Nachtrags »
forderung des Bahnbau -UnternehmersPoltakow im Betrage
von etwa 25 Millionen vor . Und nun stellte fich heraus,
daß bet der einen Strecke bloS die Erdarbeiten vollendet
waren , während auf der zweiten allerdings die Schienen
lagen , aber nur rin einzigerZug unter tausend Aengfte »
aller Bet heiligten eine einzige Fahrt im Tempo einer Ber¬
liner Droschkezweiter Güte zurückgelegt hatte . Allerdings
saß in jenem Zuge der Zar Alexander selbst, der nicht
ahnte , in welcher Lebensgefahrer fich damals befand . Und
Poliakow erhielt trotzdemseine 25 Millionen , denn er hatte
sehr mächtigeProtektoren . Keine Geringeren nämlich . alS
den großen Kalkow und den sattsam bekannten Herrn
Grafe » Jgnatiew , Botschafter in Konstantinopel Es
waren überhaupt sehr hohe Herren in jene Untersuchung
verwickelt ; so einer , der außer durch die besondereVor¬
nehmheit seiner Geburt auch durch eine hervorragende
Stelle tn der Armee ausgezeichnetwar ; er fiel dann in
Ungnade . Und gegen einen anderen Großfürsten erhob der
Kapitän Baranow schwere Anklagen . DerselbeBaranow ,
der dann Stadthauptmann in Petersburg und später Gon »
verneur von Nischni - Nowgorod wurde . Im Urbrigen hatte
die Kommisfion keine besonderen Resultate zu verzeichne ».
Es kam zwar ziemlich viel heraus bei ihrer Untersuchung ,
aber — nun , es kam eben doch nichts heraus ! Das war
also der einzige halbwegs analoge Fall eines Straigerichtes
» ach einem glücklichenKriege . Und wenn man ' S genau
nimmt , so war das eigentlich ein recht unglückl ' chrr Krieg
sür Rußland . Der Nihilismus hob in Folge desselben sein
Haupt , der Zar Befreier Al - xanoer II . mußte sein Lebe »
lassen und unter Alexander III . zog die schwärzeste Reaktion
ein . . . .

Die Washingtoner scheinen viel energischer zu sein , als
die Petersburger waren . Dem Herrn Staatssekretär Alger
wird schon öffentlich „ allzu große Schwächegegenüberein «
flußreiche » Personen " vorgeworfen, waS immerhin eine sehr
hübscheUmschreibungbedeutet . Die Rolle deS gloriose »
MileS vor Santiago erfährt eine sehr harte Kritik, und
von General Shafter erfahren wir , daß er fich allzu gerne
recht weit vom Schuß aukhielt . Das Santtätskorps hat
Medizinen und Verbandstoffe verwendet , die gänzlich un¬
brauchbar waren , die Berpflegungsbeamtenhaben die Sol¬
daten hungern lassen , die Montursbeamten gaben ihm »
nicht ? anznziehen , und der Kongreß hat von all dem nichts
bemerkt und überdies kein rauchloses Pulver « » geschafft.
GS ist nicht sehr schmeichelhaftsür die Spanier , daß die
Amerikaner trotzdem von Steg zu Sieg eilten ! Die Heim »
kehr der Sieger soll jedoch nach authentischenSchilderunge »
einen wahrhaft jammervollenAnblick geboten haben , und
es wurde behauptet , daß fie der gepflücktenLorbeeren
dringend zur nothdürftigsten Bedeckungder Blößen be¬
durften . Die Partei der Anti - Imperialisten kann übrigens
mit diesen Entdeckungenund dem bevorstehendenStraf¬
gerichte zufrieden sein , und eS zeigt fich wieder einmal , daß
die findigenAmerikaner das Angenehmetrefflich mit dem
Nützlichen zu verbindenverstehen . Auf diese Weise erspar «
fie nämlich den kostspielige » Dank an die Sieger und nütze«
überdies der Sache der Freiheit , die in Gefahr war , wen »
den Triumphatoren nicht ordentlich die Flügel gestutzt
würden . Und damit ist mau nun tn Washington etsrigft
beschäftigt .

Arbeiterfrau .
Die Einigung der englischen Gewerkvereine .

Die VerhandlungendeS am Dinstag in Manchester eröff '
neten Trade - Union - Kongriffrs zur Bildung einer Einiguni
nahmeneinen unerwartetenglattenVerlauf . Man beschränkte
fich auf die Berathung des oifiziellen Eintgungsplanis, nach «
dem ein Antrag , die sämmtlichen sieben exifttrenoenPläne
zu diskutiren . mit großer Majorität abgeleynt worden war -
Die Verhandlungen drehten fich dann um die Frage , o»
einzelne Verbände verwandterGewerbezu gründen seien , die
im Bedarfsfälleeinanderunterstützen , oder ob man unmittel¬
bar alle Tradk - UntonS mit einander föderiren solle . Na «
einer interessanten Diskulfion , die wiederum zeigte , daß
gerade unter verwandten Gewerben gefährlicheD fferenze »
herrschen , wodurch die Einigkeit derselbentn kritischen Zeile»
aufgebobenwird , beschloß der Kongreß mit 736 000 gege «
204 ,000 der vertretenenStimmen , einen allgemeinen Verba »»
der Trade Union zu gründen . Die Verkündigung dieses
Resultates wurde mit lautem Beifall ausgenommen .

Lokale Nachrichten .
Dkffeldorf » 26 . Januar .

sStadttheater .j Heute Abend geht an unserer Büh »»
zum ersten Male Gerhart tzauptmann' S „ Fuhrmann Hensch «>
»n Szene . Wir machenunsere L - ser hierauf nochmals m «
dem Bemerken aufmerksam , daß eine ausführlich « Besprech « «»
deS Inhaltes bereits tn Nr . 261 der „ Bürger - Zeitung " vo »
11 . November v . I . abgedruckt ist .



lMietherveretn . j Der Vorstand deS Miethervereins
» . «» lob in seiner « estrigen Sitzung die Leitung deS Vereins

die Lände des Herrn Oberlehr - rS Crämer , u legen . Zu
, - lnen Stellvertretern wurden die Herren Oberleh ' er De .
« olkmann und Dr . mcd . Jakob Hecker ernannt . Zu Schrift -
kükrerea wurden die Herren Stoffers , Alormann und Arens ,

Kalstrer der städtische Buchhalter Herr Wilde gewählt ,
fcft Verein wird in den nächsten Tagen einen Aufruf er¬
lösten , in welchem der gegenwäitige Stand der Dinge klar -
aelegt und , um Beitritt aufgefordert werden wird , vorläufig
« nd Anmeldungen noch an Herrn Flormann , Jmmermann -

praße 46 zu richten .

[ Sin neues Runftinftitut .] Um ein Kunst -
inftftut ist unsere Stadt reicher geworden , indem fick in der
« uoustaftraße die Firma Förster & Finke ( Bilder - Gießerei )
( tablitt hat . verschiedene größere Denkmäler hat die Firma
bereits in Auftrag erhalten .

(Postalische Haftpflicht der Hotelbesitzer . }
Bekanntlich verlangt die Postverwaltung von de » Hotel -
besttzitn . daß ste für Postwerthsendungen an die im Hotel
wohnenden Gäste Bürgschaft leisten . Biele Hotelbrsttzer find
nun dadurch geschädigt worden , daß Gäste urberechttgter -
wiise unter verschiedenartigen Betrügereien sich in Besitz von
Geldsendungen , die für andere Reisende bestimmt waren ,

zu setzen wußten , worauf die Hotelbesitzer Schadenersatz zu
leisten verpflichtet waren . Auf dem letzten deutschen Gaft -
wirthetag wurde nun beschlossen , bei der Reickspost wegen
Aushebung der BürgerschaslSIetstung beim ReichSpostamt
vorstellig zu werden . Auf diese Eingabe ist nun folgender
ablehnender Bescheid ergangen : . Die Grundsätze , nach denen
im Relchspostgebiet seit geraumer Zeit bei der Aushändi¬

gung von Werthsendurgen rc . an Personen Verfahren wird ,
die den bestellende » Personen unbekannt find , und zwar

gleichviel , ob der Adressat in einem Gasthose oder in einem
Prtvathause wohnt , find bereits früher ausdrücklich darge¬
legt worden . Das Reichspostamt hat sich nach nochmaliger
eingehender Prüfung der Angelegenheit nicht dafür rntschei -
scheiden können , in diesen Grundsätzen , welche sich bei ihrer
Anwendung bewährt und dazu beigetragen haben , daS

Publikum vor Verlusten zu schützen und den Verkehr zu er¬
leichtern , Aendrrungen in dem gewünschten Sinne eintreten

zu laffen .

(Vorsicht bei der Benutzung von Koakskör -
ben !j Schon früher ist auf die erheblichen Nachtheile und
Gefahren dingewiesen worden , welche durch die Benutzung
von Roa ' skörben zum Zwecke der rascheren Austrocknung
von Nrubauten für die Bauarbeiter herbeigeführt werde »

Während der Winterzeit pflegen solche Koakikörbe auch viel¬
fach »um Aufihauen eingefrorener Wafferlettungs - und Aus¬

flußröhren , sowie bei sonstig n Arbert - n benutzt zu werden .
Gs find dabei mehrfach Unglückssälle ( Betäubungen , ja selbst
Todesfälle ) vorgekcmmen , welche auf die den Roakekörben
entströmenden giftigen Gase zmückzuführen sind . Das be -
thriligte Publikum wird deshalb auf die gesundheirlichen
Gefahr , n de ; Verwendung von brennenden Roakskörben bet
dem Austhauen von Röhren oder sonsttgen Arbeiten warnend
ausmerlsam gemacht .

( EntschädigungSprozeß .f Unser « Leser werden
sich noch deS traurigen Vorfalles erinnern , der sich am
11 . Juli 1897 . Mittags nach 2 Uhr , an der Ost - und Graf
Adolsftraßen - Ecke ereignet hat . Auf einem Pferdebahnwagen
stand der Raufmann Jakob Peters Hierselbst auf dem Hinter¬
perron , alS plötzlich die Pferde des Kaufmanns Riet » durch¬
gingen , wobei ein Pferd des Kl . auf dem Pferdebahnwagen
anstürmte , Herrn Peters auf den linken Unterschenkel trat ,
wodurch dieser bedeutend verl - tzt wurde und heute noch nicht
wieder völlig bergeftevt ist . Die zweite Civilkammrr hatte
sich mehrere Male mit der Sache befaßt und gestern das
Urtheil in dem Prozeffe , den PeterS gegen Klein angestrengt
hatte , dahin entschieden , daß RI . alle dem Kläger durch den
Vorfall entstandenen Rosten und Schäden zu zahlen habe .

( U eb e r fa h r e n . j Gin 7jähriger Junge aus der Flinger -
straße , der gestern Abend der auSgerÜckte » Feuerwehr nach¬
lief . wurte von dem Schlauchwag . n erfaßt , kam dabei zu
Fall und erlitt eine schwere Verletzung tes rechten Beines ,
fodaß seine Aufnahme in daS Krankenhaus erfolgen mußte .

( A u f ge fu n d e n .j Am gürstenwall wurde gestern ein
Arbeiter mit blutendem Ropfe aufgefunden und auf Anord¬
nung eines Arztes zum Rrankenhause gebracht .

( Ungetreuer Lehrlings Gestern wurde der Lehr¬
ling etneS Mühlenbefitzers in Haft genommen , der seinem
Meister eine Geldsumme im Betrage von 230 Mark ge¬
stohlen hatte .

( Polizei - Nachrichtens Die Untersuchung wurde
eingeleitet gegen einen Reisenden , der für eine hiesige Firma
1300 Mark einkasfirt und für sich behalten hatte ; ferner
gegen einen Auktionator wegen Unterschlagung von Galan -
teriewaaren , sowie gegen eine Ehefrau , die einem armen
Fabrikarbeiter einen Anzug im Werthe von 47 Mark ge¬
stohlen hatte . — verhaftet wurden ein Fabrikarbeiter , der
einem Musiker einen Geldbetrag von 14 Mark , eine goldene
Uhr . eine Anzahl von Kleidungsstücken , sowie ein Fahrrad
im Werthe von 280 Mark gestohlen hatte ; ferner ein Maurer ,
der wegen DtebstahlS vom Amtsgericht in Ruhrort gesucht
wurde . Schließlich wurde noch ein Kolporteur wegen Unter¬
schlagung , ein Schlaffer wegen Diebstahls , sechs total Be¬
trunkene sowie ein Haustier , der noch eine Strafe zu ver¬
büßen halte , in Haft genommen .

Solingen Der Mann der ein Mädchen in der Ratte n -
brrgerstraße angefallen hatte , ist von der Polizei ermittelt
worden . Es ist ein Fabrikarbeiter , der indeß bestreitet ,
irgend welche vrrbrecheriche Absichten gehabt zu haben . Er
will das Mädchen nur im Scherz angerusen haben , worauf
dasselbe schon die Flucht ergriff .

— In einem hiesigen Braueretbetriebe stürzte ein Ma¬
schinist in einen offen stehenden Keller und zog sich bei die¬
sem Unfall eine Zerreißung der Sehne am linken Knie und
eine erhebliche R ppenquetschung zu . Der verletzte , dem ein
längeres Krankenlager bevorsteht , wurde in seine Wohnung
tranSportirt , wof - lbst ihm sofort ärztliche Hülfe zu theil wurde .

Uom Carnrvat .
Düsseldorfer Bürgerwher . Die dritte „ Feld¬

schlacht mit Gepäck " , wie die Damensitzungen der
Wehr humoristisch benannt « erden , fand am Dtnstag im
Katseriaal der Tonhalle statt . Ss war wieder einmal eine
fidele Narrersitzung und der Kaiiersaal war wieder biS auf
daS bekannte l «tzle Plätzchen besetzt . Mit einem den Damen
gewidmeten Lied wurde dieStzung eingeleitet , worauf Narre
Buchhorn den Earneval und die Entstehung desselben
in Versen feierte ; der Präsident belohnte des Redners Spür -
talent mit dem Orden vom vergilbten Pergament . Im ver¬
laufe des Abends traien noch als Büttenrednrr auf die Narren
Welk , Redemann vulgo Schreinermeister Johannes
Knüdel , Albertz . Weiß unvDahmen . Besonders gute
Leistungen boten Redemann und Dahmen . El st -rer bedauerte
zunächst , daß er seinen Leim schon wieder habe warm stellen
müffe « , da seine Spekulation , Bürgermeister von Neukaffel
zu werden , sehlgeschlagen sei ; er erzählte dann Episoden von
seinen Mtethrrn und verstand es dadurch , seine Zuhörer
auf ' s Beste zu amüstren . Sein Schlagwort lautete diesmal :
Nicht wahr , liebe Gemeinde ? uns der Redner wußte es in
der glücklichste » Weise zu verwerthen . Narre Dahmen alias
Andreas Penningsfeld brachte ein köstliches , humorvolles
Produkt . Gr präsenttrte sich als trauernder Wittwer . Seine
geliebte Gattin Eulalia , deren Liebenswürdigkeit er manchen
blauen Fleck verdankte , ging ihm nämlich ans der Düssel¬
dorfer Kiru -eß in die Luft , sie kam einem Spiritusbehäller
zu nahe , blähte sich auf und schwebte sanft in die Luft unter
dem Gegröhle drr unbarmherzigen Menge . Ob und wo sie
« iedergekommen sei , meinte Andreas , wüßte er leider selber
nicht . ES ist natürlich nicht möglich , den Vertrag erschöpfend
hier zu behandeln , er war aber gut und zündete . Auch
die anderen Redner boten sehr gut durchdachte Leistungen ,
in denen lokale Borkommniffe in humvorvoller Weise
zum Ausdruck gebracht wurden . Als Sänger trat Narre

S elm auf, er hatte aber etwa - gar zu ernste Lieder gewählt .
IS Narren mit poetischer Ader offenbarten fich Kurz ,

Prediger , Sander , Schroeder und Angrrmund .
Daß ihnen allen , Dichtern und Borträgern , Orden von ent¬
sprechender Güte zu Theil wurden , bedarf wohl kaum der

, Erwähnung . Erst gegen Mitternacht erreichte die prächtig
verlaufene Sitzung ihr Ende .

K a f f e e p ö t t ch e . Die gestrige Damenfitzung im Kaiser -
saal der Tonhalle hatte ganz außerordentlich starken Besuch
aufzuweisen . Der Verlauf der Sitzung war ein großer
Ersolg . Wir können den ausführlichen Bericht erst in der
r ächsten Nummer veröffentlichen .

Gerichts - Zeitung .
Düsseldorfer Strafkammer vom 28 . Januar .

Ehrlose Handlungsweise . Der mehrfach vor -
bestraste und rückfällige Tagelöhner Gerhard R . hatte seinem
Meister , einem h -rsigen Maurermeister , Mörtelsträger aus
Eisenblech und einem Arbeitskollegen aus der unverschlos¬
senen Baubude die silberne Uhr nebst Kette gestohlen . Na¬
mentlich der letztere Diebstahl an einem armen Arbeiter
wurde selbst vom Gerichtsvorfitzenden als ein nichts » ürdiger
und ehrloier bezeichnet . Das Urtheil lautete aus 6 Monate
Gefängntß bet 3jährigem Ehrverlust .

Gegen Dummheit kämpfen usw . Nachdem der
Schlaffer Wilhelm Wü . von hier sei » sämmtlicheS Geld
( feiner Angabe gemäß ) im Kampse um ' S Dasein zugesetzt
hatte , verlegte er sich aus den Schwindel und zwar moderner
Gepflogenheiten entsprechend gleich auf den Schwindel en
gros . Auf eine nicht näher aufgeklärte Weise verschaffte er
sich im November die Adresse eines Wirthen in Oberhausen ,
fuhr zweiter Klaffe zu diesem und machte dem Manne den

Vorschlag , ihm gegen 500 Mark echtes Geld in Hundert¬
markscheinen deren täuschend nachgeahmte 12 ( also 1200
Mark ) zu vergüten . Der Wirth ging dann auch auf das
. Geschäft " ein , kam mit den 500 Metern nach hier und

händigte diesen Betrag ohne Weiteres dem Schwindler in
einem hiesigen Hotel rin . Wü . „ mußte die Falsifikate eben
von Hause holen " , bat den Wirthen auS Oberhausen „ sich
für einen Augenblick zu gedulden " , ging und vergaß leider
die Wiederkehr . Der Düpirte hat 200 Mark seiner Moneten
überhaupt nicht mehr und den Gauner erst heute im Gerichls -
saale wieder gefihen . Ein zweiter Trtk dagegen mißglückte .
Wü . hatte ein neues Opfer in Rupferdreh ausg »stöbert , be¬
stellte auch dieses mit 500 Mark baaren Geldes hierhin und
rechnete mit Bestimmtheit auf ein zweites glänzendes Ge¬
schäft . Der Mann auS Rupfrrdrrh aber war schlauer als
derjenige aus Oberhausen . Er kam zwar auch nach Düssel¬
dorf , benachrichtigte indtß vorher die Polizei und während
der Schwindler das zweite Geld bereits in seiner Tasche
glaubte , wurde er auf der offenen Straße verhaftet . Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Befängntßftrase von
2 Jahr -m , der Gerichtshof erkannte auf anderthalb Jahre
und 3 Jahren Ehrverlust .

Eia gleich gefährlicher Bursche ist der Metzgergeselle
Karl I . aus Krefeld , welcher fich hierauf zu verantworten
halte . Ihm waren zwei Diebstähle zur Last gelegt , welche
fast an Straßenraub grenzten . Eine liegt bereits längere
Zeit zurück : tu der Nacht zum 2 Juni 1898 zog der heutige
Angeklagte in Gemeinschaft mit dem inzwischen abgeur -
thetlten „ Tagelöhner " Schw . einem Arbeiter E . , drr kurz
vorher eine Erbschaft erhoben hatte , am Stadtbrückchen hier -
selbft den Betrag dieser Erbschaft mit 700 Mark fast ge¬
waltsam auS der Tasche . Aus ähnliche fast gewaltsame
Weise verfuhr I . später ( in der Nacht zum 24 . Oktober
vor . IS ) allein dem Gärtnergehülfen H . gegenüber , dem er
die silberne Uhr und das mitgesührte Geld ( 30 Mark ) im
Hofgarten abnahm . Der Spitzbube operirte in dem letzteren
Falle mit einer F xigkeit , die dem Bestohlenen nicht einmal
Zeit zur Besinnung und zur Verfolgung ließ . I . stellte beute
alles in Abrede . Er wurde indeß vrrurth -. tlt und zwar zu

2 ' / , Jahren Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht .

Majestätsbeleidigung . Der Schornsteinfeger
Clemens G . hatte in der Trunkenheit und in einem Wirth -
schaftslokale zu RaiscrSwerth eine beleidigende Aeußerung
über den deutschen Kaiser gemacht . Ts standen dem Ange¬
klagten so viele mildernde Umstände zur Seite , daß der
Gerichtshof auf die Mtudefistrafe — 2 Monate Gefängntß —
erkennen mußte .

Der Herr Impresario . Er ist schon wiederholt
vorbestraft , der . Couvertagent " Johannes Eugen H ., w :e
wenig indeß diese Strafen fruchteten , beweist zur Genüge
die nachfolgende Strashistorie . Es war zu Anfang No¬
vember v . J „ daß H . einen gewissen , in Bonn lebenden
Rochel aufsuchte und diesem die Prr positiv » machte , mit
deffen blinvgeborenen , indeß auf Klavier und Violine Fertig -
keiren besitzenden Sohne JnltuS eine „ Tournee " durch die
größeren deutschen Städte zu unternehmen . Das Anerbieten
war höchst verlockend — Julius Rochel sollte für j -dmaliges
Auftreten in den Städten über 100 .000 Einwohner 600 M .
erhalten — und Rochel senior schlug dankbar in die ent -
gegengeftreckte Unternehmerhand . Ein Kontrakt war rasch
geschloffen ; die Stempetkosten in Höhe von 4 . 50 M . trug
der glückliche Vater . — Der nun folgende zweite Akt
spielt in unserer Düffelstadt und hat zum alleinigen Akteur
den „ Herrn Impresario " . Am 23 . November v I . prangten
in mehreren hiesigen Zeitungen auffallende Inserate , wonach
am 7 . Dezember der blindgeborene Künftler - Birtuose Julius
Rochel unter gütiger Mitwirkung zweier bekannter Sänge¬
rinnen ein Konzert veranstalten werde , und nicht lange nach
dieser Ankündigung erschien gegen Ende des genannten
Monats ein geschniegelter , gebügelter und mit feinen Manieren
auSgestatteter Herr bet den Honoratioren unserer Stadt m , t
der Einzeichnungkliste . GS war Johannes Eugen H ., der
„ Konzertagent " . Sr . Durchlaucht Prinz R - uß zeichnete fünf
Karten , der Herr R gierungSpnäfident von Rheinbaben deren
nicht viel weniger , einige Kommerztenräthe gar noch mehr .
Selbst an die heilige Gälte der Themis wagte sich Johannes
Eugen Hera « ; in ihren Geschäftszimmern suchte er die höheren
Gerichtsherren auf und band auch ihnen Billcts für das
ZukunftS - Korzert auf . Dann plötzlich — der Impresario
hatte nach gerichtlicher Schätzung etwa 300 M . zusammen -
ge „ l >stet " — erschien ein abermaliges Inserat , daß das
Kovz -.rt „ eingetretener Hindernisse halber " erst im Februar
ftaltfinden werde und die verkauften Karten auch dann gültig
seien . An den in Bon » weilenden Rochel sen . ging gleich¬
zeitig ein Schreiben ab . daß das Konzert nicht nur nicht im
Februar , sondern überhaupt nicht stattsinden werde , „ weil
man bet derartigen Unternehmungen aus den Hund komme " .
Daß man indeß bet „ derartigen Unternehmungen " nicht nur
auf den Hund , sondern gar inS Gefängntß kommt , mußte
Johannes Eugen H . zu feinem Schaden gewahr werden .
Denn nunmehr kegle fich tie Justiz ins Mittel und steckte
den Impresario in eine Arrest , clle . Er habe die Billetkäuser
beschwinselt , heißt es in der Anklageschrift , und trotzdem der
Angeklagte das entrüstet in Abrede stellte und fich auf seine
frühere „ erfolgreiche Tdätigkeit " berief ( — dir ihn , notabene ,
schon viermal ins Gefängntß brachte — ) setzte die Straf¬
kammer eine Sefängnißstrafe von sechs Monate » gegen
ihn fest .

26 . Januar .

StttlichkeitSverbrechen . Wegen gewaltsamer
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem 15jährigen
Mädchen wurde der zu GerrrSqetm wohnende , noch nicht
18 Jahre alt « Glasmacher Karl M . unter Annahme mil¬
dernder Umstände zu 6 Monaten Gesängniß verurthetlt ,
wovon 1 Monat der erlittenen Untersuchungshaft in An¬
rechnung kommt . — Den schon vorbestraften Tagelöhner
Peter Sch . zu Gladbach traf wegen Kuppelei eine Grsängniß -
strafe von 2 Wochen .

Unterschlagung . Der Friseur Josef Wilhelm
Karl Th . stand hterselbst bei dem Maffeur Georg Wildschütz
in Diensten , zog Abonnementsgelder von den Kunden im
Betrage von 33 Mark rin und verduftete damit , stellte sich
aber später selbst der Polizei . Den geständigen , indeß wegen
BetruaS und Unterschlagung vorbestraften Angeklagten traf
eine Gefängnißftrafe von 6 Monaten ; der StaatSanwalt
hatte eine solche von 3 Monaten beantragt .

Rohheit . Die Fuhrkaechte Wilhelm Sta . und Adam
Sch . hatten fich in der Nähe von Weoeltnghofen noch vor -
hergegaugenem Wortwechsel der M ßhandlung eines jungen
Echloffergesellkn schuldig gemacht . Eta . wurde bet sofortiger
Verhaftung zu 1 Jahr , Ech . zu 3 Monaten Gesängniß

! verurtheilt .< V

Vermischte Nachrichten.
Ei « Schneider fortgeweht

da ? ist auch eine Folge des großen SlmmeS vom vorige »
Donnerstag gewesen . Der Schneider hatte , wie die . Köln .
LolkSztg . " berichtet , eine Tour nach K o l m a r gemacht und
dort in Grfellschait eines gleichgesinnten Freundes munter
gezecht . Als er Abends mit dem Freunde auf dessen Fuhr¬
werk gen Bischweiler heimwärts kulschirte , waren beide , der
Schneider und der Fuhrmann , beträchtlich „ im Sturm " , daS
heißt vorläufig nur im inner » Sturm . Sie hatten aber noch
Durst und hielten im nächsten Dorfe nochmals am Wirths -
hauS an , um den Durst zu stillen . Das gelang auch , aber
das Gleichgewicht war bei ihnen dadurch noch erheblicher
ins Schwanken gekommen , und namentlich der Schneider
vermochte fich nur mit Mühe und Nachhilfe auf daS Fuhr¬
werk hinaufzubringen . Draußen vor dem Dorfe begann der
Sturm mit Macht zu schnauben , und mit einem Stoß hatte
er den Schneider auf die Straße hinadgeweht . Der Fuhr¬
mann verm ' ßte den Fremd bald und begann nach ihm zu
suchen . Ais er ihn gefunden hatte , wollte er ihn wieder
auf das rettende Fuhrwerk bringen . Aber der versuch
scheiterte aus zwei Gründen . Erstens hatte der Fuhrmann
selber nicht mehr die nöthige Schwerkraft . So rollte er denn
den Gefährten behutsam an den Straßenrand und setzte seine
Laterne neben ibn . Er selber vrrtraute fich dann dem In¬
stinkt seines Roffes an , daS ihn auch glücklich daheim ab¬
liefert « Der Schneider aber erwachte am Morgen höchst
verwundert und begab sich mit der Laterne in daS nahe
Dorf zurück . Er war arg g - quetscht und hatte verschiedene
Löcher im Kopfe . An diese » Sturm wird er wohl » och
lange denken .

Seltsame Verkäufe .
Aus Hornberg berichtet die „ Bad . Korresp " , daß

dort dieser Tage im Gasthaus „ Zum Mohren " solaender
seltsame Kauf zu Stande kam . Bäck «rmeister I . Wöhrle
von Hornberg bot dem Bauer Jakob Moser im benachbarten
Reichenbach auf dessen Hofgut folgenden Betrag : für die
erste Thür des Hauses 1 Pfennig , für jede weitere Thür
jedes Mal den doppelten Betrag und erhielt dasselbe zuge¬
schlagen . Nun soll der Bauernhof 37 Thüren zählen ; mit
der 23 . Thür wäre dieser genügend bezahlt gewesen , so
kommt er aber auf nahezu 700 Millionen . Den Käufer soll
der Kauf bereits gereut haben ; der Verkäufer verlangt aber
5000 Maik Reugeld . — Ein kurioser Handel ist kürzlich in
einem Wirthshause in der Nähe von B o l l e r s l e b , n zu
Stande gekommen . Ein Mann verknuste seinen große »
rolhen Bart sür 2 Mark , dann verpflichtete fich der nun¬
mehr Bartlose , den Bartwuchs drei Wochen später nochmals
sür 75 Pfennige zu liefern und schließlich ließ er fich auch
das Haupihaar ganz kahl abscheeren , wofür ihm eine Mark
ausbezahlt wurde .

Kleine Mitthcilnnge « .
In Köln verstarb plötzlich der allgemein bekannte , be¬

liebte und geachtete Konzertmeister Heinrich Lorschetdt . Der
verstorbene war lange Jahre Dirigent des „ Kölner Lieder¬
kran , es " , „ Kalker Männergesang - VncinS " und deS Gesang¬
vereins „ Apollo " - Bonn .

Sine Einkaufsgenossenschaft der Kolonialwaaren - Detail -
listen hat fich in K ö l n gebildet , die erste in der Rhein¬
provinz .

Das Barmer Leitungswoffer ist abermals verseucht .
DaS Oberbürgermeisteramt und der KreisphystkuS Dr . Strauß
erlass .- » folgende Bekanntmachung : „ Die seit Dezember v . I .
fortgesetzten U tersuchungen haben wied - rum bakterielle Ver¬
unreinigung dis städtischen Leitungswaffers ergeben . Wenn
auch das Vorhandensein krankheitserregender Bakterien zur
Zeit nicht nachgewiesen ist , so muß doch bis zum endgül¬
tigen Abschluss « der erneuten Untersuchung der Bürgerschaft
empfohlen werden , bei dem Gebrauch des Waff . rs Vorsicht
zu beobachten und es nur in gekochtem Zustande zu ge¬
nießen . "

Die Uebergabe der Kasernements für das 159 Infan¬
terie - Regiment in Mülheim a . d . R . an die Garnison -
Verwaltung e , folgt m t dem 1 Februar ; dann wird mit
der Einrichtung deS Innern vorgegangen werden .

In Borbeck starb der weit über die Grenzen seiner
engeren Heimaih hinaus bekannte Heilprakttkant Wienert
nach kurzem Krankenlager .

Die pfltchtvergeflenen Gefängnißwärter erschienen aber¬
mals vor der Straskommer in Essen , nachdem daS Reichs¬
gericht daS erstinstanzliche Urtheil ausgehoben hatte . Zwei
dieser Aussetzer wurde « wegen der Durchstechereien zu zwei
bezw . drei Jahren Zuchthaus verurthetlt und außerdem
wegen Verleitung zum Meineid vor das Schwurgericht ver¬
wiesen . Die Frau des tnhaftirt gewesenen Mitzzermeisters ,
der Nachts ausgegangen war , erhielt vier Monate G - fäng -
niß , weil sie die Wärter zur Verletzung ihrer Dtenstpfl chten
veranlaßt hatte . Auch die Frau des einen Aufsehers wurde
vor daS Schwurgericht verwiesen .

In Dortmund hat em Bergmann einen Mord - und
einen Selbstmordversuch unternommen . Der Mann drang
in die Wohnung seiner früheren Haushälterin und feuerte
aus einem R volver drei Schüsse auf dieselbe ab . Bon
zwei Kugeln lödtlich in die Brust getroffen , sank die Prrson
zusammen . Der Mordbube richtete dann die Waffe gegen
sich selbst und jagte sich zwei Kugeln in die Brust . Beide
wurden in das Hospital gebracht .

Die Straskmim -r in Weimar hat den Gastwirth
Schlegelmich au4 Ooerbarnstedt , der im vorigen Jahre
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 1 Jahr 9 Monaten
Zuchthaus verurtheilt worden war und schon 9 Monate
davon verbüßt hatte , in dem Wiederaufnahmeverfahren frei¬
gesprochen .

Aehnlich wie in Köln , Münster und andern Orten ist
auch in B r a u n s ch w e i g ein niederträchtiger Ansall auf
eine Dame verübt worden . Die Dame wurde Abends auf
der Straße von ein . m jungen Burschen hinterrücks umarmt
und erhielt mit einrm scharfen Instrument , vermulhlich mit
einer gespitzten Feile , einen Stoß gegen de » Unterleib . Dem
Umstande , daß die Ucberfalle > e wegen einer kur , vorher
überstandenen Ooeration eine 3 Crntimeter starke Binde um
den Leib trug , ist eS zu danken , daß sie nur eine gering¬
fügige Stichwunde erhielt . Der Thäter ist entkommen .

AuS Leipzig wird am ' lich gemeldet : Am DinStag
Morgen 7 35 Uhr wurde ein Fuhrwerk deS Oekonomterathrs
Wovfack aus Großzkchocher am Wegeübergange bet Göhrenz
und AlberSdorf der N benbahnltnie Plagwttz - Lindenau - Lühen
von einem Zuge überfahren , wobei der Anspänner Wilhelm
Geißler auS Großzfchocher geröstet wurde .

Karl Hagenbeck , „ Besitzer einer Handelsmenagerie " , wie
der „ Reichsanzeiger " fich ausmückt , ist zum königlichen Hof¬
lieferanten ernannt worden . — von Handelsbeziehungen
zwischen dem Hofe und Hagenbeck war uns bisher nichts
bekannt .

Die Strafkammer in K ö S l t » verhandelte gegen den
Borwerksbesitzrr Priebe - Zanow wegen KauseS konservativer
Stimme » bet der ReichStagSftichwahl in dem Wahlkreise
Schlawe - Buckow , sowie gegen 23 ebenfalls wegen Slttnmen --
erkaufS angeklagte Personen . Sämmtltche Angeklagten wur¬
den fretgefprochen .

In der Lamptnfabrik von Böhm L Rosenthal in Wien !
entstand durch Unvorfichttgkeit eines Arbeiters eine Ligroin - '
Explosion , wobei drei Personen gelödtet , eine schwer und k
eine leicht verletzt wurden ; zwei Arbeiter konnten fich durchs f
Fenster retten . i

Am Sonntag tödtete sich der Major JarffenS von dem j
in Btlvorde ( Belgien ) liegenden 11 . Infanterie - Regiment l

durch einen Revoloerschuß in den Mund . |

In der Nähe von A r l o n in Belgien wurde am Sonn » I
tag Nachmittag eine Frau Makel , die sich mit ihrem fünf - i

jährigen Söhrchen auf d . m Heimwege befand , von einem j

, In Paris Bar k in London wurde ein großer D !eb -
f stahl verübt ; 60 ,000 bis 75 , 000 Pfund Steel , in Banknoten
[ wurden gestohlen .

I Das Kriegsgericht in Warschau vrrurtheilte den Leut «
( nant von Brkarewitsch , welcher am 13 Januar den Oberst
' von ZerltnSki rücklings erschoß , zum B - rluft deS Oifizter -

{ rangeS , der AdelSrecht « und zum Tode durch Erschießen .
Fürs ) JmereiynSki alS Oberkommandwender des Warschauer
MtlitärbeziikS milderte die Todesstrafe in lebenslängliche
Zwangsarbeit in Sibirien .

Wetter - Bericht .
voraussichtliches Wetter ' am 27 . Januar : Wolkig , S ,

kaltes , windiges Wetter mit Schncefällen .

HanvÄs - «. Vorftrr - RachrirWN«
Neuß . 25 .

Weizen , kleine »
engl . 1 . Qual .

16 , 90
16 .70
15 . 70

Roggen 1 . Qual . 14 ,40

Januar . ( Fruchtpreise , « Renßjm . » .

engl . 2 . Qual .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 —
Aoeel ( Rübsen ) 1 . '

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40 Kartoffeln p . 60 Ko . 2 , 50 3 , 30
Saker 1 . Qual . — iLuzernerhe « pr . 50 Ko . 3 , 70
Hafer 13 . 801 Maschtnenstroh 500 Ko . 14
Buchweizen 1 . Qual . — , — I Butter pr . Kilo 2 20

2 . Qual . — | Vier pr . Schock ( 60 Stück ‘ 6 60

Rüböl vr . 100 Kilo i « Partie « oo » 100 Sts . ( ohne Faß 49 —
Rübo » pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . M . 60 50
Gereinigter Orl pr . 100 Kilo 8 « . höher als Rüdrit .
Preßkuchen petz 1000 Kilo . . . . . . 104 , -
« eizen - Bvrschuß 09 pr . 100 Kilo —
Kleie » pr . kü Kilo . 5 . 20

Verrins - Nnreigrr .
IFreitag .

Allgemeiner Turnverein . Abends von 8 — 10 Uhr : Turne « ,
Turnlokal : Städt . Realschule , Klosterstrabe .

Arends ' scher Stenographen - Berein . Abends 9 Uhr UebungS «
abend im Kaisersaal , Kasernenstr . 29 .

Athleienklub Eintracht . AbendS von 8 — 10 Uhr Uebung bei
Herrn Jakob Kohnen , Fürstenwall - u . Obelstc . - Ecke .

Athletenklub Germania , Düffeldorf . Abends von 9 — 11
Uhr Uebungsstunde im Bereinslolal Rest . Wilh . Schmitz ,
Ratingerstraße . Sportsgenoffen willkommen .

Athletenklub Viktoria . Abends von 9 — 11 Uhr Uebung im
Lokale des Herrn Wilh Gater , Schloßstr . 66 .

Düffeldorfer At 'qb ^ - Gesellschaft . Uebungsstunde im Rest -
Weqland . Citadellstraße .

Düffeldorf »r Athletenklub Siegfried . Abends von halb 9 biS
halb 11 Uhr Uebungsstunde bet Hr » . JeanHölsken , HunS <
rücken 29

Düff - ldorfer Athleten - Gesellschaft Columbia . Bon 9 — 11 Uhr
Uebungsstunde bei Herrn Sadony , Maxplatz ,

Athletenklub Düffeldorf - Oberbilk . Abends 9 Uhr : Uebungs¬
stunde . Vereinslokal : Rest . F . Figge , Kölnerstr . 233 .
Sportskollegen willkommen .

Düffeldorfer Humoristen - Klub . Abends 9 Uhr Probe i «
Restaurant Erlinghagen , Kölnerstraße 26 . Gäste will¬
kommen .

Düsseldorfer Turnverein . Abends von 8 — 10 Uhr : Turne » ,
Turnlokal : Städt . Turnhalle , Bleichstraße . Vereins «
lokal : Wwe . Giesen , Jacobistraße .

Flingerer Turnverein . Abends 8 — 10 Uhr : Turnen in d «
Städtischen Turnhalle , Lindenstraße .

Friedrichsstädter Turnverein . 8 — 10 Uhr : Turnstunde in der
Turnhalle , Kirchfeldstraße .

Sabelsberger Stenographen - Berein . AbendS halb 9 Uhr
Uebungsabend . Vereinslokal : Restauration Zweibrücker

Hof , 1 . Etage
Gesellschaft Kugel . Freitag Abend Kegeln .
Gefillschast Schäle Astronom . Abends halb 9 Uhr im Ge¬

sellschaftszimmer Restaur . Weilinghaus , Kasernenstr . 51
Sitzung .

Golzheimer Männer - Gesangverein Liedertafel . AbendS t
Uhr : Probe , vereinslokal : „ Villa Golzheim " .

Grafenberger Turnverein . Abends 3 bis 10 Uhr : Turnstunde
Turnlokal in der Löwenburg .

Kegelklub Onger onS . Abends 9 Uhr Kegeln bei Herrn
Mathias Töller , Martinstr .

Lierenfelder Männe ' ! - Gesangverein . Abends halb 9 Uhr
Probe , vereinslokal : Boofe , Lierenfeld .

Männergesangverein Amicitia , Düsseldorf - Oberbilk . Abends
9 Uhr : Probe . Vereinslokal : Johann Heyden , Kölnerstr .

Nördlicher Athletenklub . Abends im vereinslokal bet Herr »
Muys , Münsterstr .

Privat - Kellner - Berein . Abends 9 Uhr Versammlung t »
Restaur . Spee , Schadowstr . 86 .

Oberbilker Turnerschaft . Abends von halb 9 bis halb U Uhr
Turnen in der Städt . Turnhalle , Hildenerstr . Verein - ,
lokal : Rest . F . Figge , Kölnerstraß - .

Oberbilker Turnverein . Abends von 8 — 10 Uhr : Turn « ,
Turnlokal : Städt . Turnhalle , Höhenstraße .

Radsahrerverein Blitz AbendS 9 Uhr Versammlung , BereinS -
lokal : Restaur . Zum Linsenhof , Ecke RochuS - u . Düffel «
thalerstraße . Sportkollegen stets willkommen .

Rad - Rennverein Düsseldorf 1897 . Abends 9 Uhr Verein - -
abend im Hotel Britania » Klosterftr . Gäste willkommen .

Ring - und Stemm - Klub . Abends 9 Uhr Uebungsstunde i «
Rest . Aug Budde , H - senstr . 9 .

Sachsen und Thüringer Sängerbund . Abends 9 Uhr Ver¬
sammlung und Gesangprobe im Vereinslokal Rest « , » '
Werner , Bolkerstr . , Zum Specht .

Spielgesellschaft Napoleon und Schnipp - Schnapp - Schnoru « ,
Abends halb 10 Uhr bei Eoerer an der Schiffbrücke ,
Gäste willkommen .

Theaterverein Germania . BeretnSabend halb 9 Uhr im
Beretnslokale Schmalbauch , Düffel - u . Neußerftr - Ecke .

Turnklub Jahn . Abends von 8 — 10 Uhr im Beretnslota .
Rest . Steffen , Martinstraße : Turnen .

Turner - Bund , Düsseldorf . Abends von halb 9 bis halb 11

Uhr Turnstunde im Vereins - und Turnlokal des Herrn
Peter von der Warth , Neubrückstr . 12 .

Unkel Bräfig , plattdeutscher Leseverein . Bereinsabend i»
Christticyen Hospiz ( Basler Hof ) ,

verein ehemaliger 53er . Abends 9 Uhr Versammlung t »
Restaur . Spee , Schadowstr . 86 .

Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends 9 Uhr : Verein - ,
fitzung und Unterricht , vereinslokal : Restaur . Greulich ,
Berratherstraße .

Verein gegen das Einfangen einheimischer Singvögel und
zur Förderung d - r Kaninchenzuch . AbenoS haio 9 Uhr
Sitzung im Lokale des Herrn Granverath , Fried c, ch ; ftr . 27 .

Beretnipung jugendlicher Athleten Düffeldorf . AbendS von
halb 9 biS halb 11 Uhr Urbung bei Hra . A . Fenster ,
Kurzestraße 7 . Gäste willkommen .

Neuß . Novefia , Roller ' scher Slenographenverein . Abth . fü
Praxis . Halb 9 Uhr : Uebungsabend . vereinsloka
Rest . Hamacher , Martt .

Rath . Turnverein , vereinslokal Rest . Schulten . AbendS
von halb 9 bis halb 11 Uhr Turnen .

Gerresheim . Alpenröschen , Zitherklub . Abends 9 Uh « .
Probe bei Wirth Julius Bolkmann .

Gerresheim . Turnverein . Bon halb 9 bis halb 11 Uh » i
Turnstunde , vereinslokal : Fers . Steinmann .

Erkrath . Turnverein Erkrath . AbendS 9 Uhr im Resi ,
Wwe . E . Klopsch .

Hilde « . Turnverein . Turnabend . Rest . Albert Krey .

— Turnerbund . Turnabend . Rest . August Frisch .
— Thalia , humoristischer Verein . Abends : Probe . Reß .

Fr . Niepenberg .

i t

*1 !

t .Y

Verantwortlicher Redakteur ; B . Klee ; für Inserate :

Wegelagerer überfalle » , in einen Gräben geworfen und er « i H - StebertS , beide in Düsseldorf ,

dioffelt . DaS Kind hatte der Thäter vorher fortgejagt . Die 1 Sprechstunden » " ^ ed ^ ^ ron . Wochen . » , , en » o »
Ermordete war kurz vor ihrem Tode in Begleitung eine - - “T "6 . “y Nachmittags ,
nach vtrfch gehenden GrenzaufseherS einen Landstreicher be - E )ie Expedition ist Sonntags von 11 — 12 Uhr vorm , geöffnet ,

gegnet , in dem man den Thäter vermuthet . Der Grenzauf - s Druck * » » Verlag . Blrrfuß ft Lo . w flarlew « * ,
jeher wie das Söhnchen der Frau Makel erinnern fich genau i
de - Aussehen - dieses Mensche » . V
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Künstliche Zähne
von 3 M . , Plomben v . M . 1 ,50

an unter Garantie .

Jnl . Borkowski ,
Zahntechniker , 7378

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Verkauf von Damenmänteln .

Jede Dame wählt sich je nach
Geschmack einen der so

sensationell billigen Abend¬
mäntel , auf jedem Ständer
alle Mäntel zu einem gleichen . , , , ,

Preise . Beachten Sie selbige « a " billig und gut ( eigene
im Schaufenster Kölner - a , rho , n h ° '

8tr ^ °Ze 1 / g , 7407

Jlax Laqner .
Arbeit ) in der

Möbelfabrik

VON 7011

Fried . ReHms ,
Herzogsstr . 38 ,

zwischen Thal - und Oberstraße .

«A . Uono Frinrlrir >h

Osteuder Stetubntt , Seezunge ,

Zauber , Scholle » , Schellfisch ,

Eablia « , Rheiuhecht , Karpfen ,

Schleien , Backfische » geweichte «

« gewalzteuStockfisch Tittliuge ,

echte Monnickendamer
Kralbuckinge etc .

empfiehlt

Eduard Sendrichs ,
Nheinfischerei « . Seestschhandl . ,

Srafeubergerstrafie Nr . 30 ,

Telephon 1343 . 7406

Baby - Kostfim
mit allem Zubehör , einmal ge¬
braucht , billig zu verkaufen .

Mendelssohristr . 19 . 2mal schellen .

Einrahmungen

Maste »- mto
Markenschutzaller Lander
besorgt seit1881gewissen̂

Haft und billig
« ans Friedrich ,

ln Düsseldorf , Immerm &nnstr . Nr . 9.
Telephon r »i . vtath und Prospecte kostenloD, .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandstraße SV . 6840

Fra « H . Türck ,
VfMdvkksctzni «, 7393

IS Krämerstraße 1 « .

in jeder Ausführung liefert billigst
Alb . Hanck , Kölnerstrabe 18 .

HW Ml . 3 innner
an anständigen Herrn zu vermikthen .
Näh . Gerreshrimerstr . 83 , 2 . Stg .

Carnrvals -
Kostnm ,

Spanische TSnzcnn ,
zu verleihen .

Mittelstraße 20 , I .
neu
7404

Jean Meling , Friseur ,
Spezialist f . Haarpflege . WilhelmS -
platz 10 , empfiehlt Haarbalsam ,
eigenes Fabrikat , gegen das Aus¬
fallen der Haare u . gegen Schuppen

ä Flasche 1 Mark .

SivUstaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 21 . Jan .: Josef W lhelm Maria . S . d . Polizei - Sergeanten
Peter Kehnen , Eorneliusstr . — Den 22 .: W lhelm . S . des Maurers
Martin Stans , Neußeistr . — Christine Maria , T . deS Tagelöhners
Conrad Berg , Kölner straße . — Den 17 : Josef Wienand , Sehr des
Favkarb . Josef Sambier . Flügelftraße . — Den 22 : Heinrich Hubert
Sohn d . Drehers Jo ' es Goldbach , Grafenbergerchaufiee . — Den 20 .:
Conrad Bernhard W lhelm , S - d . Weichenstellers Wilbelm Wüftner .
Echinkelftr . — Den 22 : Sofie , T . d . Cementarb . Peter Nieder , Liefer -
gaffe . — Den 20 : Peter Josef , S . d . Fuhrmanns Peter Wex >l , Eller -
ftroße . — Den 22 : Ewald , S . d . Schmiedes Heinr . Flüteoile . Eller -
straße . — Den 18 : Wilb . , S . d . Schuhmachers Nikolaus Schneider ,
Ob erftr . — Den 22 : Wilhelm Paul , S . des Stellm . Paul Hellmich ,
Augustaftr . — Den 17 : Paula Anna . T . d . Tagel . Hubert Fasen ,
Swwelmerftr . — Den 91 .: Friedrich Wilhelm Hubert , S . d . Fbkarb .
Wilhelm Mäder , Ackerstr . — Den 23 .: Theodor Wilhelm . Sehn des
Fbkarb Wilhelm Breidenback , Linienftr . — Den 22 : Peter Franz
Mathias , 45 . d . Fabrikarb . Math Bömberg , Blüch -rstr . — Den 21 :
Friedrich Wilhelm , S . d . Fabrikarb . Friedrich Clafleu , Kirchstr . —
Car l Anton . S . d . Feldwebels Aug . Rust . Concordiastr . — Den 20 .:
Albertine Marg . T d . Barbiers Wilh . Poschkamp , Mart . nstraße . —
Ca - par , S . d Wirthes Josef Fehr , Benratherstr . — Den 22 .: Sofie
K « th . < T . d . Anstreichers Christian Lammerich , Louisrnstr . — Gertrud
Wilhelmine , T . d . Tagel . Mathias Kinnauer , Erkratherstr . — Emil
Anton W lbelm , S . des Maurers Wilhelm Kannegießer . Ellerstr . —
Fr iedr ch Christian Wilbelm . S . d . Schuhmachers Eduard Weingartz ,
Flingelstraße . — Den 22 .: Wilhelm Gottlieb S . d . Tagel . Gottfried
Di - ckmeis , Blücherstr . — Den 23 .: Ernst Johannes Wilhelm Sohn
des Taa l . Ernst Böhme , Ahnseldftraße . — Den 17 .: Anna Sibilla

Louise , T . d . Wachtmeisters Adam Bergrath , Roßfteaße . — Den 22 .:
Heinrich Hubert Maria , S . d . WirtheS Johann Granderatb . Fried -
richsstr . — Den 16 : Otto Carl . S . d . Bäckers Otto Kaiser , Ahnfeld¬
straße . — Den 21 : Magdalena Christine , T . d . D corationsmalers
Otto Dich , Fürstennall . — Den 18 .: Josef , S . deS Metzgers Jakob
Mingers . Frank ? » str . — Den 23 . : Peter , S . d . Fbkarb . Peter Baum -
garten , Oierbilkerallee . — Den 18 : Antonie Caroline , T . d . Tagel .
Johann D -üy , Rethelstr . — Mox Arthur , S . d . Reisenden Johann
Höhe , Neustr .

Gestorbene .

Den 18 . Jan : Herrn . Weber . Fabrikarb , 19 I , ledig . Sternstr .
— Den 21 .: B - inh . Drefert , Schlosser , 20 I . 11 M . . ledig , Köinerstr .
— Friedrich Lindner , 9 M , Oberftr . — Den 22 .: Wilh . Walgenbach ,
Fabrikarb . . 26 I ., Ehem ., Bogenstr . — Hel - ne Mtzelthin , Dienst¬
magd , 20 I , ledig , Duisburgerstr . — Josef Ott , Bergmann , 47 I .,
ledig , Sternstr . — Den 21 .: Joh . Thiele , 1 I 6 M . , Capuzinergasfe
— Den 22 : Gertrud S .chtenich , 7 M ., Kronenstr . — Antonie Figge , '
2 I . 7 M , Köinerstr . — Den 21 . : Cath Aschenbroich , geb . Stoffels ,
78 I , Eyesr ., Bolmerswerth . — Den 22 : Martha Wiobel , 20
Rttherstr . — Maria Anna von Untzer , geb . Wingender . o . G , 78J ,
Wwe . , Ehrenstr . — Den 21 . : Wilbelmtne Bergmann , Näberin , 72 I ,
ledig . Fürstenwall . — Den 23 : Maria Marps , 2 I 7 M ., Retdel
straße . — Den 22 .: Wilhelm Schmidt , Echreinermeifter , 51 I . 6 M ,
Ehemann , Friedrichsstr . — Den 21 .: Peter Dhein , Maurer , 23 I
9 M ., ledig . Ellerstr .

Kräftige , gesunde Rinder find der Herzens¬
wunsch jeder Mutter , falsche oder richtige

Ernährung ist entscheidend für das Wohl unserer Rleinen .
Wein , Bier , Raffee siltd verwerfliche Reizmittel , keine Nähr¬
mittel . Für den Raffee ist ein wohlschnieckender, von den
Rindern gern genommener Ersatz in Rathreiner ' s Malz¬
kaffee gefunden , der Geschmacku . Aroma des Bohnenkaffee ' s ,
nicht aber dessen schädliche Eigenschaften besitzt . Unsere
Rleinen sollten daher nur den reinen , so gesunden „ Rathreiner "
zu trinken bekommen . Die Zubereitung ist die denkbar
einfachste . Man achte aber darauf , daß die plombirten ,

weiß - blauen j) ackete Bild und Namenszug des
Prälaten Rneipp als Schutzmarke tragen .

JtairtttratR

Sette tz,

Novität t

Direktion : Eugen Staegemann .

134 . Borstellung . Donnerstag den 26 . Januar 1899 .

Novität ! Zum 1 . Male :Fuhrmann Henfchel .
Schauspiel in 5 Auszügen von Gerhart Hauptmann .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende nach 9 ' / , Uhr .

Freitag zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät bcS Kaisers
Königs Wilhelm II . : '

Prolog . — DeS Testament deS große « Kurfürsten .
Samstag zum 2 . Male : Fuhrmann Henfchel .

Sonntag zum 1 . Male : Baff » Porto . ( Am untern Hafen .)

Industrie - und

m

V

Anfertignng aller Drnckarkiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

Y

Buchdruckerei Bleifuss & Co . , v /
Charlottenstrasse 41 . J

Fernsprecher 925 . YFernsprecher 925 .

SU

Gewerbe - Ausstellung
für fibeiiW , Westfalen lä HM Beziite

)! r

verbunden mit einer

itsttlionaleiiKiinsUiissle ]

Düi ^ eldorl 1003 .
altr

lllet
Im Aufträge des provisorischen Ausstellnngs.

Comites habe ich die Ehre , den Garantiefondszeichnen» lein
den aufrichtigsten Dank auszusprechen, dass sie es in
so kurzer Zeit durch ihre Zeichnungen ermöglicht
haben , das Ausstellungsunternehmen zu sichern .

Das ComitA hat in der gestrigen Sitzung , in der
Zeichnungen in Höhe von über Millionen Mark
Vorlagen , endgültig die Veranstaltung der Ausstellung
beschlossen und bis zur Thätigung der definitiven
Wahlen , die voraussichtlich im Monat Februar statt-
finden , zur Ausführung der bis dahin erforderlichen
Geschäfte, einen provisorischen Thätigkeits - Ausschuss
aus 7 Personen , mit dem Unterzeichneten als Vor¬
sitzenden gewählt .

Die Zeichnungen zum G & rantidfonds werden
mit dem 31 . d . Mts . abgeschlossen, dagegen wird ge¬
wünscht , dass der volleinzuzahlende Beitragsfonds ilrfl
durch fernere Beiträge noch wesentlich erhöht wird ,m

Düsseldorf , den 25 . Januar 1899 . 7403
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1899 .
II . Lneg .

Magazin
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Fabrikation alleiniges streng gewahrtesGeheimniss der Firma :

H . UNDERBERG - ALBRECHT

_TTof lieferan » Sr . Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm li
am Rathhause in ©S * g * am Niederrhetn .

Anerkannt bester Bitterlikör !
PrämiirtDüsseldorf 1852 . München t854

Paris 1855 London 1862
Coln 1865 . Dublin . Oporto 1865
Paris 1867 . Wittenberg 1869
Altona 1869 - Bremen 1874 Coln 1875 .

Prämiirt . Sydney 1879 . Melbourne 1S80
- Cleve , Pyrto Alegre 1881.Bordeaux 1682 . Amsterdj ^ 1883

Calcuttto 1883 /84 Antwerpen . Colul885
Adelaide 1887 . Brüssel 1888 Chicago 1893

Wer beim Einkäufe von gediegenen n . modernen

Herrenstoffen viel Geld sparen , nnd eine riesige

Answabl ( ca . 1000 verscnledene Stücke ) linden will ,
besuche das 7319

Tuch - Engros - Lager
der Firma

Adolf Oster , »ESÄ
Beste zur Hälfte des Wertstes .

Auf Wunsch werden tüchtige Schneider empfohlen —

feinste Referenzen der allerhöchsten Kreise .

— Lagerbesuch ohne Kaufzwang gerne gestattet . —

chtii
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Man verlange in Oelicatess - Geschäften ,
Restaurants , Cafe ’s etc . ausdrücklich : Onderberg - Boonekamp .

von 8260

Jean Schickling , Thalstraße 50 .

MaiMeM

Verlag : John Henry Schwerin , Berlin W . 35 .

Monatl . erscheint eine 8 seifige Nummer in Grossfolio *

Format , alle nur möglichen Techniken enthaltend ,

mit grossem Contourenbogen
(natur grosse Vorlagen zum Durchpausen etc.).

Vierteljährlich

3farbige Handarbeiten - Lithographien .

Abonnementspreis : Vierteljährlich T5 Pf ■
bei allen Buchhandlungen und Postanstalteo.

2997

9 AA Htb werden gegen Sicher
WB . hrit und gute Zinsen

vom Selbstdarleiher sofort gesucht .
Offerten u » ter A B 190 an die

Exped . d . Ztg .

Uezm Anfgaht
der Liebhaberei Kanarienvögel

billig zu verkaufen . Schöne Sänger .
Franklinstr . 53 , 2 . Etg .

GuterHaltemr , großerSprunghevd
billig zu verkaufen .

Adersstr . 2 , 2 . Etg .

NAi

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung

zu soliden Preisen
unter Znslchernng nnr bester Verarbeitung empfiehlt

vis - ä - vis der Tonhalle , Julius ßosenberg , 82 Schadowstr. 82 .
*
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n Kfg - " stets 1 Hühneraug

iv einigen Minnie « nach vorschriftsmäßigem Gebrauch der v
Al - xander Freund in O ' denburg vom kgl . Minist , bcf . Hühneraug
Operateur erfundenen Thilopbagplatte « schmerzlos und sicher
entkernen . EM Couvert mtt 12 Sr . tostet 90 Pfg , iu der Drog
von Carl T u ch t , Schadowstr 83 in Düsseldorf , zu bekommen ,
standtheile : 4 Ctm . 2 Heftkautschuk und 0 , t Gr . Salicyltalg . 1

Photographisches Atelier
von

f . Jl .

19 Schwanenmarkt 19 ,
•mpfiehlt sich zur Anfertigung aller phetographlaehen

Specialität : J ( inder - jTufnahmen .
Preise :

lSVisit von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M an I SCabinetvonSH *

6Visitvon4M . aa | 6 Cabinet von 12 M . an 1 Cabinet von 4M -

Nrurflr Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vergrötzrrungen.

^ letztere werden nach jedem , auch sehen ganz altern Lüde angofAuch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffa
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